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f Der Landtag. 
„ Die weſentlichſte Aufgabe der bevorſtehenden Sitzung des Land: 


tags wird wiederum in der endlichen geſetzlichen Feſtſtellung 
7 der Mehrausgaben für die reorganiſirte Armee und hierdurch zu⸗ 


5 5 in der Erledigung des Staatshaushalts und Verfaſſungeſtreites 
eſtehen.“ 

So meldet kurz und bündig die „Proo.⸗Correſv.“ Wir find dem 
miniſteriellen Organe ſehr dankbar, daß es dem Landtage überbaupt 
„Aufgaben“ und deren Löſung zugeſtebt. Es ſcheint demnach, daß der 
Landtag wirklich etwas mehr zu thun habe, als nur anzuhören, was 
das Miniſterium wünſcht, und dazu ſeine Bewilligung auszuſprechen. 
Nach all' den Schimpfereien, mit denen das Abgeordnetenhaus von 
Seiten der feudalen Organe beehrt worden iſt, macht es einen bei- 
nahe erbebenden Eindruck, von einem ſo ernſten Organe, wie die 
„Prov.⸗Correſp.“, die freilich in Schmähungen auch das Ihrige gelei⸗ 
ftet hat, einmal zu hören, daß dem Landtage eine „weſentliche Auf 
gabe“ zugeſchrieben wird, und worin denn dieſelbe beſteht. 

Daß die „Prov. Correſp.“ nicht erſt von „unweſentlichen“ Aufga⸗ 
ben ſpricht, verſteht ſich von ſelbſt; wahrſcheinlich gehört zu dieſen un⸗ 
weſentlichen Dingen die Nachbewilligung der im Kriege gemachten 
Ausgaben und die Zuſtimmung zu einer Anleihe für die Marine. 
Dort zwanzig Millionen und bier zwanzig Millionen — bah! wie ſoll 
denn ein Blatt, das ſeine Eingebungen unmittelbar vom Miniſterium 
empfängt und nur zu decretiren gewohnt iſt, ſolche Kleinigkeiten erſt der 
Erwähnung werth halten. 

Bleiben wir alſo bei der „weſentlichſten Aufgabe“ ſtehen! Endliche 
geſetzliche Feſtſteluung der Mehrausgaben für die Armee! Sie find 
alſo noch nicht „geſetzlich“ feſtgeſtellt, dieſe Mehrausgaben; fie find alfo 
überhaupt noch nicht geſetzlich; gleichwohl werden ſie mehrere Jahre 
hindurch vom Miniſterium gemacht. Es iſt eine eigenthümliche Aufklä⸗ 
rung, welche wir da von der „Prov.⸗Correſp.“ erhalten. Wenn ge⸗ 
ſetzlich noch nicht feſtgeſtellte Ausgaben überhaupt gemacht werden 
können, und zwar nicht für einen außerordentlichen, plotzlich einge 
tretenen Fall, für welchen die Genehmigung des Landtages nicht ſo⸗ 
fort eingeholt werden konnte, ſondern Jahre hindurch für eine ganz 
beſtimmte Inſtitution — wenn das, ſagen wir, möglich und geſetz⸗ 
lich geſtattet if, ja wozu bedarf es denn da der geſetzlichen Feſtſtel⸗ 
lung überhaupt? 

Es geht ja recht gut, hören wir fortwährend von den feudalen 
Blättern; warum geht es denn nicht weiter? Wozu denn der ganze 
Streit und die fortdauernde Aufregung? Iſt es eine bloße Form, um 
welche es ſich handelt? Oder hat der Landtag wirklich Etwas zu 
ſagen? Die bloße Form iſt doch wahrhaftig der Aufregung nicht 
werth. Hat der Landtag aber Etwas zu ſagen — wie könnt Ihr 
es ihm denn übelnehmen, wenn er es dann wirklich Etwas ſagt? 

Freilich nach dem miniſteriellen Organe ſcheint es, als habe das 
Abgeordnetenhaus in der That Nichts zu ſagen, ſondern ſeine „weſent⸗ 
lichſte Aufgabe beſteht in der endlichen geſetzlichen Feſtſtellung der 
Mehrausgaben.“ In der Feſtſtellung — das Miniſterium legt vor, 
und der Landtag ſtellt das Vorgelegte geſetzlich feſt; durch ſeine Feſt⸗ 
ſtellung wird die Mehrausgabe geſetzlich, aber wenn er ſie nicht feſt⸗ 
ſtellt, ſo thut es auch Nichts; dann wird die Mehrausgabe gemacht. 
Nicht in der Regelung der Mehrausgaben, noch weniger in der Ver⸗ 
einbarung über dieſelben, ſondern in der endlichen Feſtſtellung beſteht 
die weſentlichſte Aufgabe des Landtages. 

Und wenn das geſchehen, ſo macht ſich nach der „Prov.⸗Correſp.“ 
alles Uebrige von ſelbſt. Denn durch die Feſtſtellung der Mehraus⸗ 
gaben „erledigt ſich zugleich der Staatshaushalt, und der Verfaſſungs⸗ 
ſtreit.“ Nein, daß ſich das Alles fo leicht geſtalten würde! Da find 
hunderte von Broſchüren, tauſende von Zeitungsartikeln über den Ver⸗ 
faſſungsconflict geſchrieben worden; die ganze auswärtige Preſſe, die 
engliſchen und franzöſiſchen Blätter voran, haben die Streitfrage von 
allen Seiten beleuchtet; erſt heute ſchreibt wieder ein wiener Blatt: 
ganz Deutschland richtet feine Blicke auf die Haltung des preuß. Abge⸗ 
ordnetenbauſes in Bezug auf den Verfaſſungs onflict. — da kommt die 
„Prov.⸗Correſp.“ und beendigt die ganze Geſch e mit drei Zeilen: 
Feſtſtellung der Mehrausgaben für die reorga ni“ Armee und hier⸗ 


Eine „Catilinariſche Exiſten!“ 
a Roman son Th. König. 


Entſagung. Entſagen beißt defertiren vor einer Schlacht 
oder zum Verräther werden an der beſten und edel⸗ 
ſten Eigenſchaft der menſchlichen Natur. Warum be⸗ 
klatſcht denn ſelbſt der Philiſter den Helden auf der 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 6. Januar 1865. 


durch zugleich die Erledigung der Budgetfrage und des Verfaſſungs⸗ 
ſtreites. O weiſer Daniel! Wir waren Alle mit Blindheit geſchlagen. 

Nur über ein einziges Bedenken, das vielleicht an und für ſich un⸗ 
bedeutend, uns aber doch noch quält, wünſchten wir gern noch Auf⸗ 
klärung; freilich würde dann die „Prov.⸗Corr.“ in die traurige Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, jenen drei Zeilen noch eine Zeile hinzufügen zu müſſen. 
Wenn nämlich das Abgeordneten Haus die geforderten Mehrausgaben 
für die reorganifirte Armee nun wirklich geſetzlich feſtſtellt, und zwar 
Titel für Titel und Pfennig für Pfennig, ganz ſo wie das Miniſterium 
es wünſcht — kann uns dann vielleicht die „Prov.⸗Corr.“ ſagen, wie 
in dieſem Falle das Miniſterium über Art. 99 der Verfaſſung denkt? 
Sollte das Miniſterium der Anſicht fein, daß dieſer Verfaſſungsartikel 
unter allen Umſtänden erfüllt werden, d. h. daß unter allen Umſtänden 
jedes Jahr das Budget geſetz mit Zuſtimmung des Abgeordneten⸗ 
Hauſes zu Stande kommen muß, ja dann halten wir auch den 
Verfaſſungsſtreit für erledigt. ; ; 

Sobald aber darüber das Abgeordneten⸗Haus nicht volle Sicherheit 
erhält, ſo könnte doch der Fall wieder vorkommen, daß das Ministerium 
Mehrausgaben macht, welche das Abgeordneten⸗Haus nicht nur nicht 
bewilligt, ſondern ſogar geradezu und ausdrücklich verworfen hat. Wir 
hätten dann den Verfaſſungsſtreit von Neuem, und da ſind wir aller⸗ 
dings der Anſicht: es iſt beſſer, er wird jetzt, wo er uns zum erſten⸗ 
male entgegentritt, auch vollſtändig entſchieden. Nicht um die Mehr⸗ 
ausgaben für die Armee, ſondern um Art. 99 der Verfaſſung handelt 
es ſich; das iſt der brennende Punkt. 5 

Wir ergreifen die Gelegenheit, um hier die Erklärung eines Ab⸗ 
geordneten über die bevorſtehende Seſſion anzuknüpfen. Herr F. Har⸗ 
fort, Abg. des Kreiſes Hagen, ſchreibt an feine Wähler: 0 

Die Eröffnung der Kammern iſt vor der Thür, und ich nehme keinen 
Anſtand, meinen Wählern Rede zu ſtehen über das Verfahren, welches das 
Haus der Abgeordneten in dieſer kritiſchen Zeit dem Miniſterium gegenüber 
einzuhalten hat. Vor allen Dingen gilt es, zäh und beſonnen, nicht durch 
Compromiſſe vom Rechte zu weichen, die Verfaſſung muß Richtſchnur bleiben, 
dann wird die Seflion nicht unfruchtbar fein. Zunäcft find die Wünſche 
und Beſchwerden des Landes gründlich zur Sprache zu bringen. Die Geſetz⸗ 
gebung ſtockt, es fehlen z. B. das Schulgeſetz, das Berggeſetz, die Reviſion 
der Eiſenbahn⸗Geſetze, die Regulirung der drückenden Einquartierungslaſten, 
die verbeſſerte Gemeinde⸗ und Kreis⸗ Ordnung ꝛc. Eiſenbahn⸗ und Kanals 
Anlagen, die auffallende Nichtbeſtätigung der Gemeindewablen, die Lage der 
Preſſe, die Häuſerſteuer und andere Dinge bieten Arbeit vollauf. Die Be⸗ 
rathung des Budgets muß in gewohnter pünktlicher Weiſe, nicht voreilig, 
erfolgen, damit das Land ſehe, daß wir das Unfrige thun. In Betreff der 
Reorganiſation des Heeres, Linie und Landwehr, bleibt das Geſetz von 1814 
maßgebend, bis ein neues mit der Volksvertretung vereinbart iſt; auf dieſem 
Wege wird ſich die zweijährige . finden! In Marineſachen müſſen 
die ſo nöthigen Reformen mit den Bewilligungen gleichen Schritt halten. 
Was Schleswig⸗Holſtein anbelangt, jo hat das Haus bereits in voriger 
Seſſion eine ſeiner würdige Stellung eingenommen. Ehrlich währt am 
längſten. Bundesland kann man nicht annektiren, ohne die Bewohner zu 
fragen, denn die Völker find dem Begriff, eine Heerde zu fein, entwachſen. 
Dagegen kann Preußen verlangen, daß in den Herzogthümern nicht ein 
zweites Hannover entſtehe; eine Hafenſtation in Oſt⸗ und Nordſee, die Durch⸗ 
führung des Kanals zwiſchen beiden Meeren und der Anſchluß an das 
preußiſche Heer ſind Forderungen, welche durch die Fre Opfer wohl 
begründet erſcheinen. „Keine neuen Steuern oder Anleihen, bevor die Be⸗ 
ſchwerden erledigt ſind,“ das iſt der Grundſatz jener uns einſt aus hohem 
Munde empfohlenen Erbweisheit! Am 30. Dezember 1864. . 

Nicht, „bevor die Beſchwerden erledigt ſind,“ möchten wir ſagen, 
ſondern: bevor das Recht ſonnenklar und über jeden Zweifel 


erhaben feſtgeſtellt iſt. 


Breslau, 5. Januar. 


Der Artikel der „Wien. Abendp.“ über die Wiederbefeſtigung der öfter: 
reichiſch⸗preußiſchen Allianz hat in Wien nicht weniger überraſcht, als in 
Berlin. Daß Differenzen beſtanden haben, iſt ganz unleugbar; ja die be⸗ 
treffende officibſe Kundgebung geſteht dies ſelbſt indirect ein, denn fie wäre 
ganz unnöthig geweſen, wenn nicht in einzelnen Dingen die Anſchauungen 
beider Cabinete von einander abgewichen wären. Auch die „Kreuzztg.“, die 
natürlich die Auslaſſung des wiener oſficibſen Organs „mit Freuden bes 
grüßt“, räumt dies ein, indem fie ſchreibt: „Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß 
in einer fo schwierigen Frage, wie die holſteiniſche, die beiden großen Mächte 
nicht jederzeit über jedes Detail von vorn herein einverſtanden fein können. 


Häßlichkeit geweſen. 


Inhalt?” — murmelte er — „Ich habe nie gehört, 
daß man einen edlen Wein in goldene Fäſſer füllt. i 
Sokrates und Kant find Männer von abſchreckender] wandten N. ungen 7 N 
. . Kann denn der wohlgepflegte, . 8 
volle Backenbart eines Gecken ſeinen verkrüppelten 
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l Theil I. 
eee über zu Grunde geht? . 
Ha, ba, da! Das wäre ein prächtiger Stoff 
für die Birch⸗Pfeiffer! Nun, warte, warte! Deiner 


Qual ſoll abgeholfen werden.“ 5 

„Lieber Bruder, ich beſchwöre Dich“ — rief fie 
mit dem Ausdruck höchſter Pein — „mißbrauche Dem 
Anſeh'n und feine Abhängigkeit nicht!?? 

Ihre Scham, ihre Aufregung, ihre Pein ſchienen 
ihn zu ergötzen. In ſeiner Miene und in ſeinem Lä⸗ 
cheln trat der Ausdruck einer kalten Grauſamkeit her⸗ 
vor. „Das iſt ja rührend!“ — ſprach er in leiſem, 
langſamem Tone — „Das ift ja ein Wunder! Dieſe 
Entiagung, dieſe Selbſtbezwingung — das iſt Herois⸗ 
mus. Dieſer Kleinert iſt ja ein beneidenswerther 
Kerl, ein Don Juan! Ich werde zu ihm in die 
Schule gehen, Lectionen bei ihm nehmen in der Kunſt, 
bei dem ſchoͤnen Geſchlecht Furore zu machen. Uebri 
ens muß er ein mitleidsloſer, grauſamer Charakter 
Nun, tröſte Dich, armes Kind; ich denke, 
8 wird mir gelingen, einige warme Gefühle in ſei⸗ 
er falten Bruſt zu erwecken. Perlaſſe Dich darauf!“ 

Sie war im Begriff, noch eine Entgegnung zu 
vagen. Allein ein Blick aus ſeinen jegt nicht meh 
anften Augen lähmte ihr die Zunge. „Geh 
geh'! ſagte er kurz, indem er ſich erhob unde 
kucken kehrte. 

Das alberne Geſchöpf!“ — un 
U war, indem er langigm 

weinen über verjchmd 

ſchwacher, nie 
hgiltigkeit in 
n Ge 


Bühne, der nach dem Unerreichbaren ringt und dar⸗ 
Ich bezweifle übrigens, 
ob es etwas Unerreichbares giebt; für den wenigſtens, 
der die Zwangsjacke der hausbackenen Moral abge⸗ 
worfen hat und für große Zwecke große Mittel in 
Anwendung bringt. Schimpft und predigt ihr nur 
immer über die Schlechtigkeit jeſuitiſcher Grundsätze 
wer es im Leben zu etwas bringen, wer Herr über 
ungewöhnliche Verhältniſſe werden will, muß ſie zur 
Richtſchnur feines Handelns nehmen. Nein, es 
giebt nichts Unerreichbares, und ich entſage nicht!“ 
.. . Seine Stirn röthete, fein Auge verdunkelte £ 
In allen Zügen trat der Ausdruck einer gie 
unbändigen Leidenſchaft hervor. ... „Haß 
immer! Bohre Dein ſchwarzes He 

Züge und ſage mir durch Dei 

Elender Zwerg, ich verach 

wunde mich mit jeden 

Dir einen Ritten 

ab. Wie ich 

wird es 

Stunds 

bab 


Geiſt verdecken? Kann eine baumlange Hülle einer Du 
niedrigen Seele etwas Anziehendes verleihen?“ DE 

Er wandte ſich ab vom Spiegel 
aerötheted Geſicht ſchien anzudeuten daß 
Fragen nicht ganz zu ſeiner Befrias 
einem entſchledenen Nein beg 


Ein leiſes Klopfer 
philoſophiſcheng 
Ra tt lie 
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Aber bis jetzt haben fie ſich noch immer verſtändigt, und das ift auch für's 
Künſtige zu hoffen, während die demokratiſche Sippſchaft hier und dort das 
Gegentheil wünſcht, und für dieſes ihr Ziel hetzt und wühlt.“ Wohl, ſie 
haben ſich auch jetzt wieder verſtändigt, und der Augenblick, in welchem Prinz 
Friedrich Carl nach Wien kommen ſollte, wurde vom öſterreichiſchen Gou⸗ 
vernement für geeignet gehalten, dieſe Wiederverſtändigung öffentlich kund zu 
geben; in dieſer Beziehung nennt die „Preſſe“ den Artikel der „Wiener 
Abendp.“ eine „officibſe Verbeugung vor dem in Wien erwarteten Prinzen 
Friedrich Carl“, deſſen Reiſe übrigens, wie wir unter „Wien“ melden, 
wegen des Todes der Großherzogin von Toscana und der dadurch nothwen⸗ 
dig gewordenen Hoftrauer, auf 10—12 Tage verſchoben worden iſt. „Ob die 
Staatsmänner der Mittelſtaaten“ — fügt die „Preſſe“ hinzu — „jetzt zu der 
Einſicht gelangen werden, die Bundestreue der öſterr. Regierung biete eine 
Gewähr dafür, daß die Allianz der Großmächte auch den übrigen deutſchen 
Staaten zugute komme, wird ſich aus der Antwort entnehmen laſſen, welche 
die „Abendpoſt“ von den Organen der Mittelſtaaten erhalten wird.“ 

Am offenſten geht die „N. fr. Pr.“ mit der Sprache heraus, und aus 
ihren Bemerkungen erkennt man auch am deutlichſten, welcher Art die Dif⸗ 
ferenzen waren, welche bis jetzt zwiſchen beiden Cabineten beſtanden haben. 
Sie ſchreibt: 

Wir geſtehen, daß uns dieſe officiöſen Erklärungen im hoͤchſten Grade 
überraſcht haben. Iſt es wahr oder nicht, daß Herr v. Lederer Preußens Civil⸗ 
Commiſſär gewähren ließ, als dieſer die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aemter in 
preußiſche Verwaltung nahm? Iſt es wahr oder nicht, daß in Wien die 
Nachgiebigkeit Lederer's bedauert wurde? Iſt es wahr oder nicht, daß 
Preußen verlangte, der Herzog von Auguſtenburg ſolle das Land ver⸗ 
laſſen, und daß das wiener Cabinet die Ausweiſung des Prinzen aus 
Kiel und Holſtein bis jetzt verhindert hat? Iſt es wahr oder nicht, daß 
Herr v. Zedlitz die kieler Univerſität ſchließen wollte, weil deren Profeſſo⸗ 
ren den vormächtlichen Civil⸗Commiſſären unbedingten Gehorſam zu ge⸗ 
loben verweigerten; daß auf Betreiben des wiener Cabinets Preußen ſich 
mit dem bedingten Gelöbniß der kieler Profeſſoren begnügte und von der 
Schließung der Univerſität abſtand? Sit es wahr oder nicht, daß die 
Nole des Grafen Mensdorff vom 23. Dezember einem Proteſte gegen 
jede directe oder indirecte Einverleibung der Herzogthümer gleihlommt ? 
Wenn nichts von alledem wahr iſt, dann allerdings iſt die Erſetzung des 
Hexrn v. Lederer durch Herrn v. Halbhuber bedeutungslos, und die öſter⸗ 
reichiſch⸗preußiſche Allianz ſteht nach wie vor in ſchönſtet 
Blüthe. Man ſcheint in den Kreiſen, aus welchen die vorſtehende Aus⸗ 


laſſung der e Abendpoſt“ ſtammt, dieſe Zwiſchenfälle für nicht bedeut⸗ 


ſam genug zu erachten, daß ſie die auf größere Zwecke gerichtete öſter⸗ 
reichiſch preußiſche Harmonie ſtören könnten. In dieſem Falle war man 
zu Wien entweder niemals eniſchloſſen, der preußiſchen Annexions⸗Politik 
ernſthaft den Weg zu verlegen, oder man hofft jetzt noch, Preußen zum 
öſterreichiſchen Standpunkte zu bekehren. Die officidſen Erklärungen der 
„Wiener Abendpoſt“ beweiſen jedenfalls, daß angeſichts der jüngſten Vellei⸗ 
täten Oeſterreichs, ſich den Mittelſtaaten wieder zu nähern, Mißtrauen 
nicht am unrechten Platze war, und daß dem Prinzen Friedrich Karl in 
Wien eine überaus freundliche Stimmung entgegengebracht 
werden ſoll. Wie man aber verhindern will, daß Shleswi :Hols 
ftein annerirt wird, wenn die Ueberzeugung von der Vortrefflichteit 
der Allianz durch nichts erſchüttert iſt, das geht über unſeren Horizont. 


Unfer eigener wiener „. ⸗Correſp. faßt den Umſchwung in derſelben 


Weiſe auf, wie wir ſelbſt; er ſchreibt uns: „Wenn die mancherlei Anzeichen 
dafür, daß unfere Regierung nicht länger als im Schlepptau der preußischen 
erſcheinen will, nicht auf die leichte Achſel zu nehmen find, fo iſt es die ge⸗ 
ſtrige Erklärung der amtlichen „Wiener Abendpoſt“, welche alle Nachrichten, 
als liege in der Ernennung des Frhrn. v. Halbhuber an Baron Lederer's 
Stelle zum Civil⸗Commiſſarius ein Syſtemwechſel, in das Bereich der Er⸗ 
findung verwies, noch viel weniger. Das Einſchlagendſte und Richtigſte an 
dem ganzen fühlihen Brei des officiellen Blattes iſt die Hervorhebung, daß 
man „in maßgebenden Kreiſen“ nach wie vor überzeugt fei, durch ein „enges 
freundſchaftliches Zuſammengehen mit Preußen“ den Intereſſen beider Groß⸗ 
mächte, Deutſchlands, der Herzogthümer und des europäiſchen Friedens am 
beiten zu dienen. Ich deutete Ihnen feiner Zeit an, daß — nach einer zien 
lich beglaubigten Verſion — der Sturz Rechberg's nicht blos ein We 
Schmerling's, ſondern mehr vielleicht noch des Militär⸗Cabinets geweſen 
ſoll, welches den Miniſter in feiner preußenfreundlichen Politik ſchy⸗ 
geworden glaubte, das Bündniß mit Preußen aber ganz entschieden 

ten wiſſen will, weil es in demſelben eine Stäbe Oeſterreichs 

blickt. Der daͤniſche Krieg — fo räfonnirt man in der 

Kanzlei — habe klar genug gezeigt, daß das Ausland x Be 
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die beiden deutſchen Großmächte, auch ohne alle weiteren Garantieverträge, 
einig daſtänden. Die Erſetzung Lederer's durch Halbhuber iſt daher eben ſo 
wenig ein Syſtemwechſel, als die Berufung des Grafen Mensdorff an Rech⸗ 
berg's Stelle ein ſolcher war; allein ein bloßer Perſonenwechſel iſt ſie auch 
nicht. Sie iſt ein momentaner Sieg derjenigen Partei, welche der Art wie 
Herr v. Bismarck die öſterreichiſche Allianz behandelt, nicht grün iſt; allein 
dieſe Partei hat bisher immer nur auf kurze Zeit und nur in Neben⸗ 
dingen einen Erfolg davongetragen, dem meiſtentheils ein um ſo ſtärkerer 
Rückſchlag in der entgegengeſetzten Richtung nachgeſchickt iſt, da in „maß⸗ 
gebenden Kreiſen“ allerdings immer noch die von der „Abendpoſt“ ange⸗ 
deutete Strömung herrſcht. Kommt Prinz Friedrich Carl erſt nach Wien, 
ſo möchte ich wetten, daß es ihm — gerade ſo wie im Mai dem General 
Manteuffel und im Auguſt ſeinem eigenen königlichen Oheim — ohne 
beſondere Mühe gelingen wird, die Velleitäten, die ſich in der Ernennung 
Halbhuber's geltend gemacht, wieder zum Schweigen zu bringen. Dieſe uns 
klaren „Vorſchwebungen“ nun gar dahin auszudehnen, daß Oeſterreich ſelber 
mit Forderungen bezüglich Kiels und der Herzogthümer für ſich auftreten 
wolle, wie einige Provinzblätter ſich von hier telegraphiren ließen, dazu. ge: 
hort ein tüchtiges Stück Phantaſie.“ 

Geringere Wichtigkeit legt unſer berliner I:Correfp, den wir für gut 
unterrichtet zu halten alle Urſache haben, dem Artitel der „Wien. Abendp“ 
bei; ja aus ſeinen Mittheilungen könnte man ſogar ſchließen, daß die Diffe⸗ 
renzen noch nicht ausgeglichen ſind; er ſchreibt: „Aus den Mittheilungen 
über den neueſten Depeſchenwechſel zwiſchen Berlin und Wien erhellt, daß die 
beiden Cabinette bis jetzt einer Verſtändigung nicht näher gerückt ſind; doch 


gerade in dem Augenblick, wo dieſe Thatſache öffentlich conftatirt wird, hat 


die Kundgebung der „Abendpoſt“ eine erhöhte Wichtigkeit, weil ſie die Deutung 
nahe legt, daß Oeſterreich, auch wenn es augenblicklich den Auffaſſungen des 
berliner Cabinettes opponirt, den Kampf gegen Preußen nicht bis zum 
Aeußerſten treiben will. Ueberhaupt iſt es nicht zutreffend, wenn man be⸗ 
haupten will, daß die Vorſchläge Preußens und Oeſterreichs für die ſchließ⸗ 
liche Regelung der ſchleswig⸗holſteinſchen Verhäͤltniſſe ih ſchroff gegenüber 
ſtehen. Mit beſtimmten Auslaſſungen über die Zukunft der Herzogthümer 
ſind die beiden Cabinette noch nicht hervorgetreten. Ihre bisherigen Unter⸗ 
handlungen bezogen ſich ausſchließlich auf die Geſtaltung des Interimiſtikums 
und auf die Formen des Verfahrens, welches zu einer definitiven Ordnung 
der Dinge führen ſoll. Auch auf dem Gebiete dieſer Vorfragen iſt man über 
das Stadium vorbereitender Erörterungen noch nicht hinausgekommen. Es 
kann daher correcter Weiſe auch nicht geſagt werden, daß Graf Mensdorff 
die probifori che Einſetzung des Erbprinzen Friedrich als Herzog von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und die Einleitung eines Auſträgalverfahrens wiederholt zu einer 
Forderung der öſterreichiſchen Politik gemacht hat. Sie wiſſen, daß jener 


Vorſchlag früher von Wien aus befürwortet, von Preußen aber eniſchieden 


abgelehnt worden war. Nach einem derartigen Vorgange können die neues 
ren Eröffnungen des wiener Cabinettes wohl nicht die Abſicht haben, an 
einem todten Projecte einen ernſten Wiederbelebungsverſuch zu machen 
Zunächſt handelt es ſich oſtenſibel darum, den früheren Vorſchlag näher zu 
motiviren und ſomit wenigſtens theoretiſch zu rechtfertigen. Außerdem will 
man vermuthen, daß Oeſterreichs Widerſtreben darauf berechnet iſt, Preußen 
zu einer beſtimmteren Erklärung über ſeine definitiven Forderungen und über 
das etwaige Maß feiner Gegenleiſtungen zu drängen.“ 

Alle übrigen Mittheilungen aus Preußen und dem übrigen Deutſchland 
treten vor dieſer preußiſch⸗oͤſterreichiſchen Frage in den Hintergrund; als Cu⸗ 
rioſum wollen wir nur noch erwähnen, daß Schleswig⸗Holſtein, das 
eigentlich ſtaatsrechtlich noch nicht beſteht, bereits auf Annexionen ausgeht; 
wie die übrigen Klein⸗ und Mittelftaaten, fo möchte auch Schleswig⸗Holſtein 
„etwas größer ſein.“ Als Organ dieſer Annexionsideen tritt die „Schles⸗ 
wig⸗holſt. Ztg.“ auf, die bekanntlich für den „angebornen und erkorenen Her⸗ 
zog“ den größten Enthuſiasmus zeigt, und mithin den preußiſchen An⸗ 
nexionsbeſtrebungen das „ſpröde Erz“ der Schleswig⸗Holſteiner entgegen⸗ 
ftellt; aber ſelbſt zu annectiren — das, — ja, das iſt natürlich, ganz was An⸗ 
deres.“ Es handelt ſich nämlich um Lauenburg. Käme dieſes Herzogthum 
— ſo deducirt fie — an Preußen, jo würde damit „ein folgenſchweres Prin⸗ 

zur Ausführung gebracht“, wogegen eine weitere Arrondirung des neuen 
ttelftaates der „Schl.⸗Holſt. Ztg.“ ſehr wünſchenswerth erſcheint. Ueber⸗ 

3 gehöre die Bevölkerung Lauenburgs zu dem „niederſächſiſchen Boll» 

mm“, wie die der andern Herzogthümer, und ſie ſtehe dem „preußiſchen 

Isſtamm“ fern. Merkwürdig raſch, meint die „Nat. ⸗Ztg.“, hat das alto⸗ 

„Blatt ſich die großdeutſche Lehre von den „deutſchen Stämmen“ ange⸗ 

et, nach welcher jeder deutſche Staat als Bewahrer eines alten Racen⸗ 
ſchiedes Preußen koordinirt iſt. Es wird nicht blos ignorirt, daß Preu⸗ 


= btheile der verſchiedenſten „Stämme“, u. A. auch ſehr bedeutende 


ſachſiſchen aufweiſt, ſondern auch, daß Schleswig ⸗Holſtein außer 
auch Frieſen, und allerlei ſlaviſche und ſkandinaviſche Ele⸗ 


Stück Kriegskoſten von den Schleswig⸗Holſteinern abwälzen möchte. Es] Auſſchwungs des National⸗Reichthums. Die „Times“ äußert ſich darüber 


heißt zuletzt ganz einfach: „Iſt erſt Lauenburg dem Herzog von Schleswig⸗ folgendermaßen: 


Holſtein zugeſprochen, dann, aber auch erſt dann kann die Frage beantwortet 
werden, ob es ftatt der Kriegskoſten abzutreten ſei.“ 

Was in Frankreich gegenwärtig nächſt der Encyllica die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit am meiſten in Anſpruch nimmt, iſt unzweifelhaft die Ernennung 
des Prinzen Napoleon zum Vicepräſidenten des Geheimenrathes. Man 
ſcheint derſelben, namentlich auch in den Kreiſen der hohen Finanz, eine ganz 
ungewöhnliche Bedeutung beizulegen, und der „Moniteur“ bringt anläßlich 
dieſer Ernennung einen langen Artikel über den Geheimenrath, der durch ein 
kaiſerliches Decret vom 1. Februar 1858 geſchaffen wurde, übrigens aber zu 
den alten napoleoniſchen Traditionen gehört, da ein ſolcher ſchon unter dem 
bonapartiſchen Conſulate beſtand und durch die Conſtitution vom 18. Floreal 
des Jahres 12 ebenſo wie gegenwärtig conſtituirt wurde. Man ſucht die 
Hauptbedeutung des Geheimenrathes in ſeiner Eigenſchaft als Regentſchafts⸗ 
Roth für den Fall einer minderjährigen Regierung. Der „Moniteur“ da⸗ 
gegen meint, derſelbe werde Angelegenheiten von beſonderem Intereſſe für 
die Nation, z. B. die Verſaſſung Algeriens, die Decentraliſation, den öffent: 
lichen Unterricht ꝛc. behandeln. Man erinnert ſich übrigens wohl, daß der 
Geheimerath ſchon fungirt hat und zwar als Regentſchaftsrath der Kaiſerin 
Eugenie, als dieſelbe während der Abweſenheit Louis Napoleon's im italie⸗ 
niſchen Feldzuge Regentin von Frankreich war, und es mag nahe liegen, den 
Gedanken, welche durch dieſe Erinnerung unwillkürlich erweckt worden, trotz 
der Friedensverſicherungen, von welchen der Mund des Kaiſers bei dem Neu⸗ 
jahrsempfange übergeſtrömt iſt, bei ſich Raum zu verſtatten. Ohne uns 
indeß in dieſer Richtung irgend welchen Vermuthungen hinzugeben, begnügen 
wir uns, die gegenwärtige Zuſammenſetzung des Geheimenraths unſeren Le⸗ 
ſern wieder in das Gedächtniß zu rufen. Die Mitglieder deſſelben ſind alſo 
jetzt: Präſidenten: der Kaiſer oder die Kaiſerin; Vice-Präſident: Prinz Nas 
poleon Jerome; Beiſitzer: Finanzminiſter Achille Fould, Senats⸗Präſident 
Troplong, Präſident des corps législatifs Herzog von Morny, Siegelbe⸗ 
wahrer und Cultusminiſter Laroche, Senateur Herzog von Perſigny, Miniſter 
des kaiſerlichen Hauſes Marſchall Graf Vaillant, Senateur Graf Walewski 
und Senateur Magne. 

Ueber das Rundſchreiben des Herrn Baroche an die Erzbiſchöfe und 
Biſchöſe von Frankreich, welches wir unſern Leſern im geſtrigen Morgenblatte 
(„Abendpoſt“) in feinem vollen Wortlaute mitgetheilt haben, verbreitet ſich 
unſre heutige pariſer Correſpondenz in fo erſchoͤpfender Weiſe, daß wir auf 
eine weitere Beſprechung dieſer Angelegenheit hier verzichten. Nur machen 
wir darauf aufmerkſam, daß man es mit der Betrübniß, welche die franzö⸗ 
ſiſche Regierung über die Sprache der Encyklica zu empfinden ſich freilich den 
Schein giebt, nicht gar zu ernſt zu nehmen hat. Man wird der Letzteren 
nämlich nicht Unrecht thun, wenn man die Vermuthung ausſpricht, daß ſie 
vielleicht herzlich froh iſt, durch den neuen Gegenſtand, welcher die öffentliche 
Meinung jetzt vollſtändig beſchäſtigt, die politiſche Bewegung im Volke viel 
gründlicher abgeleitet zu ſehen, als durch die letzten Preßprozeſſe und Preß⸗ 
maß regelungen. Iſt es doch nicht das erſtemal, daß man die religiöſen 
Streitigkeiten, ſo unbequem ſie auch ſonſt in mancher Beziehung dem welt⸗ 
lichen Herrſcher zu werden ſchienen, von dieſem Geſichtspunkte aus mit Freu⸗ 
den willkommen geheißen und gehörig benutzt hat. Frankreich iſt — das 
ſcheint uns im Augenblicke (und vom Augenblicke lebt mancher Regent) die 
Hauptſache zu fein — in einer, im Ganzen genommen, höͤchſt unſchädlichen 
Weiſe ſehr glücklich beſchäſtigt. Statt ih um Wahlfreiheit, Preßfreiheit, 
Freiheit der Vereinigung ꝛc. zu kümmern, ſtudirt man jetzt Kirchengeſchichte, 
Kirchenrecht und dergleichen. Auch konnte ſich die Regierung wohl kaum 
eine beſſere und zugleich billigere Gelegenheit wünſchen, ſich den Dank der 
öffentlichen Meinung wieder einmal zu verdienen. Man tritt den päpſtlichen 
Anſprüchen fo kräftig entgegen, man beſchleunigt die Frage der weltlichen 
Macht in ſo auffallender Weiſe, — und man iſt ſicher davor, daß man in 
der Löſung des Conflicts zwiſchen Kirche und Staat doch nicht etwa zu 
weit geht. 

Neben den kirchlichen Fragen iſt es übrigens auch noch die Arbeiter⸗ 
Angelegenheit, welche die Sorgen der kaiſerlichen Regierung in Anſpruch 
nimmt, wie die ſchon neulich mitgetheilte Nachricht von einer Audienz ziem⸗ 
lich deutlich beweiſt, welche Herr Guéroult bei dem Kaiſer gehabt hat. Prinz 
Napoleon iſt es geweſen, der für dieſen Deputirten von Paris die Audienz 
glücklich durchgeſetzt hat, und Herr Gusroult überreichte in derſelben eine 
von ihm über die Lage der Arbeiterbevölkerung von Paris abge⸗ 
faßte Denkſchrift, deren weſentlichen Inhalt er noch mündlich in einer langen 
Unterredung mit dem Kaiſer auseinanderſetzte. — Gewiß, man iſt zärtlich 
beſorgt um die Hebung des Volkes. Was bedarf's da der Preßfreiheit und 
der übrigen Rechte? Das Volk wird das alles erhalten, wenn Herr v. Per⸗ 
ſigny finden wird, daß es dafür wirklich reif iſt. 

In England erfreut man ſich, wie ein Blick auf den unter London 


sm ganzen bochfliegenden Raiſonnement liegt natürlich | mitgetheilten Bericht über die Staatseinkünfte des Jahres 1864 Jeden bes 


„Vor drei Jahren blickte man mit allgemeiner Beſtürzung auf das 
Aufhören der Baumwollzufuhr. Allmählich entdeckte man, daß die Nation 
in ſich ſelbſt eine Macht, dem Uebel Widerſtand zu leiſten und es zu mil⸗ 
dern, beſaß, wie fie nur Wenige geahnt hatten. Jetzt, im vierten Jahre 
des von einem unſerer größten Induſtriezweige erlittenen Stoßes, jüblen 
wir kaum irgend eine Beſorgniß mehr und haben gelernt, daß der Wohl⸗ 
ſtand Großbritanniens nicht von der Baumwolle allein abbing. Im Auslande 
batte der Glaube Wurzel gefaßt, daß wir als Nation einen ſolchen Schlag 


nicht würden überleben können, und man hatte uns das ſo oſt vorgeredet, 


daß wir am Ende beinahe ſelbſt die Ueberzeugung gewonnen hatten, es 
müſſe etwas Wahres an der unheimlichen Prophezeiung ſein. Aber wäh⸗ 
rend der drei berflofjenen Jahre haben die Staatseinkünfte, jener wahre 
Barometer der Lage des Landes, kein Zeichen ſchwindenden Wohlſtandes 
gegeben. Sie haben ſich auf einer Höhe gehalten, welche Zeugniß von 
der Wohlfahrt der großen Maſſen des Gemeinweſens ablegt, ja ſie 
haben mehr als das gethan. Und zudem haben ſie wiederholte Er⸗ 
mäßigungen von Steuern und Zöllen ertragen, ohne für den Staatsſchatz 
den ganzen als vorübergehendes Ergebniß einer ſolchen Entlaſtung er⸗ 
warteten Verluſt zur Folge zu haben. Eine Staatseinnahme, welche dieſe 
doppelte Probe beſtanden hat und doch ſolche Ergebniſſe aufweiſt, wie die⸗ 
ſer Bericht für 1864, befindet ſich fürwahr in einer geſunden und elaſti⸗ 
ſchen Lage .... Alles in Allem genommen, iſt der Ausweis fo bes 
ſchaffen, daß ſich die Nation Glück zu ihm wünſchen darf. Er verräth 
einen großen, durchſchnittlichen Wohlſtand unter Volksklaſſen, welche von 
dem Drucke der directen Steuern frei ſind und nur indirect zu den Be⸗ 
dürfniffen des Staates beiſteuern. Und unter der weniger zahlreichen 
Volksſchicht, welche in den Bereich der Einkommenſteuer fällt, muß der 
Wohlſtand jedenfalls geſtiegen ſein, wenn wir uns erklären wollen, wie 
ſich der Ertrag dieſer Steuer nach der ſtattgehabten großen Herabſetzung 
auf einer ſolchen Höhe erhalten hat.“ 

Was das Verhältniß Englands zu Amerika betrifft, ſo iſt die Aus⸗ 
ſicht auf ein Mißverſtändniß zwiſchen beiden Mächten, welche jüngſt noch ſo 
drohend erſchien, glücklicher Weiſe ſchon ganz oder beinahe ganz geſchwunden; 
wahrſcheinlich zum Leidweſen der conföderirten Staaten und zweier oder 
dreier engliſcher Oppoſitionsblätter. Die „Times“ ſagt darüber: 

Das Publikum wird mit lebhafter Freude vernehmen, daß der Präſi⸗ 
dent Lincoln den Befehl des General Dix, conföderirte Raubzügler über 
die Grenze Canadas zu verfolgen, förmlich mißbilligt hat, und daß der 
Befehl thatſächlich zurückgenommen iſt. Weniger war von einer Regie ⸗ 
rung, die auf einen Platz unter civiliſirten Nationen Anſpruch macht, 
nicht zu erwarten. Mr. Lincoln und Mr. Seward haben die Angele⸗ 
genheiten ihres Landes lange genug verwaltet, um zu wiſſen, daß ein 
Bruch mit England dem Erfolg ihrer Sache verderblich wäre. Sie wife 
ſen, daß die engliſche Regierung, wie auch das engliſche Volk über den 
Krieg denken moͤge, eine ſtrenge Neutralität beobachtet und andere euro⸗ 
päiſche Nattonen von einer Politik der Einmiſchung abgehalten hat. Es 
iſt jeder Grund vorhanden, zu hoffen, daß dieſer Anlaß zu Mißhelligkeiten 
zwiſchen den zwei Ländern bald beſeitigt fein wird. So lange dieſer Krieg 
dauert, muß die Regierung Canada's darauf ſehen, daß das amerikaniſche 
Gebiet nicht von ibrer Grenze aus verletzt werde. Ihre Truppenzahl 
reicht zu dieſem Zwecke aus, und ſie kann von ihrer Streitmacht keinen 
beſſeren Gebrauch machen, als Unternehmungen zu verhindern, die jeden 
Augenblick zu einem Bruch fübren können. 

Von den Waffenthaten der Nordſtaatlichen ſpricht die „Times“ in dem⸗ 
ſelben Artikel mit ziem icher Hochachlung. Es ſcheint ihr kaum möglich, daß 
Savannah ſich lange gegen den unternehmenden und gewandten Sherman 
halten werde, und von einer conföderirten Armee, die zum Erſatz heranrücken 
könnte, zeige ſich keine Spur. Auch die Niederlage Hood's müſſe dazu bei⸗ 
tragen, den Muth der Nordſtaatlichen zu heben, und fie in dem Glauben zu 
beftärten, daß fie im ganzen Süden keinen Feind haben, der ihren Haupts 
Armeen die Spitze bieten könnte. 


Preußen. ö 

= Berlin, 4. Januar. [Das Miniſterium und der 
Landtag. — Die Fraction Bockum Dolffs.] Heute Mittag 
fand wieder eine Miniſterconferenz ſtatt. Man ſieht dieſe Berathungen 
als Vorläufer der Conſeilſitzung an, in welcher die Thronrede beſchloſſen 
zu werden pflegt. Man verſichert, die Regierung ſei über ihr Verhal⸗ 
ten dem Landtage gegenüber bereits vollſtändig ſchlüſſig — eine Auf⸗ 
löſung des Abgeordnetenhauſes ſoll nicht in jenem Plane liegen, allein 
auch keln Aufgeben des bisherigen prinzipiellen Standpunktes. Es fehlt 
nicht an Stimmen, welche den gegenwärtigen Moment als den ge⸗ 
eignetſten Zeitpunkt für eine Ausgleichung, und die Mittel dazu als 
leicht erreichbar bezeichnen; bis jetzt haben ſich dieſe wohlwollenden 
Anſichten ' indeſſen noch keine Geltung verſchafft, und fo iſt der erfolg⸗ 
loſe Verlauf auch dieſer bevorſtehenden Seſſion unſchwer vorauszusagen. 
Die feudale Correſpondenz meint, man würde den Kammern nur 
Budgetvorlagen machen und ſie nach deren Erledigung heimſenden. 
Man fieht daraus wenigſtens, was die Feudalen wünſchen. Sicherem 
Vernehmen nach hätte es die Regierung trotz alledem noch nicht aufs 
gegeben, die Militärnovelle und ein Marinegeſetz vorzulegen. In den 
berſchiedenen⸗zuſtändigen Miniſterialreſſorts find wenigſtens mancherlei 
darauf bezügliche beiten im Gange. Die lebhafteſte Thätigkeit herrſcht 
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rlikularismus zu Grunde, der zuletzt ein lehrt, trotz Staatsſchulden und Baumwollenkriſis eines ununterbrochenen 


Unſer junger Rieſe iſt, wie ich Dir früher ſchon 
erzählt, ſein Leben lang ein Ausbund von Leichtfer⸗ 
tigkeit und Wildheit geweſen. Dieſe Eigenſchaften 
allein entſprechen auch ſeiner körperlichen Organiſa⸗ 
tion, ſie ſind ſeine eigentliche Natur. Sein jetziges 
Weſen, ſein Fleiß, ſeine Solidität, ſeine Selbſtbeherr⸗ 
sung, iind erkünſtelt, find ein Product der Noth, 
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Liſterium. — Von der Fraction v. Bodum: 
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‚daß Leithold feit einiger Zeit ſehr unglücklich an der 


Börſe ſpeculirt?ꝰ“ 

„Das iſt richtig“ — verſetzte Herr Kluge eben⸗ 
falls ſehr gleichgiltig — „Doch mein’ ich, daß, fo 
lange ſich fein Gejhäft in Deiner geſchickten und glück 
lichen Hand befindet, dergleichen Calamitäten ihn 
nicht geniren können. Schlimmſten Falls biſt Du 
der Mann, der, falls es Dir beliebt, ſelbſt ein ſinken⸗ 
des Haus ſtützen und halten kann.“ 


Wieder blickten ſie einander an lächelnd und freund⸗ 
lich. In Worten ausgedrückt, würde der Blick des 
Oheims etwa geſagt haben: „Warum ſpielen wir 
mit einander; wir kennen uns ja!” .. . derjenige des 
Neffen aber: „Es giebt noch Dinge, die ich ſelbſt 


Dir nicht vertrauen mag.“ 

5 aut tagt er Letztere endlich: „Ich fürchte doch, 
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Die ſchne, reich vergoldete Wanduhr, welche den 
Ablauf der zwölften Stunde verkündete, hielt ſeinen 
ſatyriſchen Redefluß plotzlich auf. Den geſchäftlichen 
Theil unſerer Unterhaltung muß ich leider! bis auf 
den Abend verſchieben? — ſagte er, ſich erhebend — 
Gepa 15 Leitholds. 

eſellſchaft leiſten, ſo wird es mich freuen. 
närriſche Ding iſt bis über die Sn den Pa 
Kleinert verliebt und ſieht ihn für einen Halbgott an, 
deſſen es vollkommen unwürdig iſt.“ 


Er ergriff das kleine Notizbuch und verſchloß es 
in den kostbaren Eichenſchrank, wobei ihm 95 Bie 
des Oheims mit eigenthümlichem Lächeln folgte. 


Wenn Du es übernehmen wollteſt' uhr e 
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dann, ſich umkleidend fort — 12 


in den Kreis unſerer Verwandtſchaft zu zieh'n, 


N Arbin eine Sache von Bedeutung; um ſo mehr, 
> die einzigen männlichen Repräſentan⸗ 


e der koſtbaren Zierde eines Bartes 
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Willſt Du Toni bei Tiſch 


\ „dem Burſchen einen 
Wink zu geben, daß ich eine baldige, bindende Er⸗ 

klärung von ihm erwarte, fo würdeſt Du mich zu 
zem Vanke verpflichten. Einen ſo herrlichen Backen⸗ a 
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Dolffs befinden fi etwa zehn Mitglieder zur Zeit in Berlin. Nach 


allen vorliegenden Anzeichen wird die Fraction den in der letzten 
Seſſion eingenemmenen Standpunkt ſowohl in der inneren, wie in der 
äußeren Politik ſtreng feſthalten. 

9 Berlin, 4. Jan. [Die holſteiniſchen Telegraphen⸗ 
Linien. — Die Militärnopelle.] Ueber die bisherige Verwal⸗ 
tung des Telegraphenweſens in Holſtein werden jetzt mancherlei Details 
bekannt, aus denen erhellt, daß Preußen vollen Grund hatte, gegen 
das Verfahren der Bundes⸗Civilcommiſſarien aufzutreten. Unter Ande⸗ 
rem verlautet, daß bisher auf den holſteinſchen Telegraphenlinien die 
Correſpondenzen des Erbprinzen Friedrich, einſchließlich der chiffrirten 
Depeſchen, als Staalsdepeſchen behandelt worden find, — Die Angaben 
über etwaige Vorlagen einer Militär⸗Novelle — mögen fle im poſiti⸗ 
ven oder im negativen Sinne lauten, — ſind als verfrüht zu betrach⸗ 
ten; die Sache ſcheint noch einet weiteren Erwägung vorbehalten zu ſein. 

Saalfeld, 2. Januar. [Gegen den Kreisgerichtsrath Krüger!, 


welcher der bekannten, im vorigen Jahr hier zur Verichterſtattung der Abge⸗ 


ordneten v. Forckenbeck und Buchholz abgeballenen Verſammlung beigewohnt, 
und nach dem Auflöſungsgebot des Landsraths dieſelbe nicht verlaſſen hatte, 
war eine Unterſuchung eingeleitet worden, weil in feiner Bertheivigungs: 
schrift (der Angeklagte war durch Krankheit perſönlich zu erſcheinen behindert) 
die Staatsanwaltſchaft eine Beleidigung des Landraths gefunden hatte. Das 
Kreisgericht ſprach denſelben frei, während das oſtpr. Tribunal bei der durch 
den Oberſtaatsanwalt eingelegten Appellation den Angeklagten jetzt für ſchul⸗ 
dig erkannt und unter Annahme mildernder Umſtände zu 50 Thlr. Geldbuße 
event, 3 Wochen Gefängnißſtrafe verurtheilt hat. (N. E. A.) 


Dentſchlan d. 
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Gotha, 1. Jan. [Schulweſen.] Noch iſt die Stelle des fo ſchnell 
geſtorbenen Oberſchultaths Schmidt nicht beſetzt, wahiſcheinlich wegen 
der Menge in Vorſchlag Gebrachter. Man will mit Recht bei dieſer wich⸗ 
tigen Entſcheidung vorſichtig zu Werke gehen und einen kräftigen, aber auch 
zur Durchführung der begonnenen Schulreform tüchtigen Mann wählen. 
Dabei wäre denn die The lung des Amtes, da in Schmidt Seminarbirector 
und General⸗Schulinſpector vereinigt war, ein Auskunfismittel. Das Semi⸗ 
nar iſt unter dem jetzigen Inſpector in guten Händen und für die Ober⸗ 


ſchulinſpection wäre in dem Superindenten Schulze vielleicht die beſte Kraft 


geboten. Er iſt als Führer der deutſchen Lehrerverſammlung allen deutſchen 
Lehrern durch ſeine ſich aufopfernde Thätigkeit bekannt und reich an Erfah⸗ 
rung im Schulweſen. Doch ſcheint man lieber einen Nichtgothaer zu wol⸗ 
len. Wegen der Lehrerverſammlung zu Pfingſten verlautet, daß das leip⸗ 
ziger Comite voller Rührigkeit iſt, und daß das ſtark bereicherte Programm 
der Vorträge bald erſcheinen wird. 


Aus Lauenburg, 1. Jan. [Die ſchon erwähnte Dank⸗ 
adreſſe an den König von Preußen), welche der lauenburgiſche 
Landtag am 23. November auf den bekannten Bericht der nach Berlin 
entſendeten Deputation beſchloſſen hat, lautet nach der „Leipz. Ztg.“ 
vollſtändig: 2% 

„Allerdurchlauchtigſter ꝛe. ꝛe. Ew. königlichen Majeſtät nahen ſich die 
Stände des Herzogthums Lauenburg mit der allerunteripänigiten Bitte, Ew. 
königlichen Majeſtät für die gnädige Verheißung der Gewährung ihrer 
Wünſche hinſichtlich der lünftigen Stellung des von ihnen vertretenen Landes 
ihren Dank ehrerbietigſt abſtatten zu dürfen. Es iſt, als über die Löſung 
der Verbindung der deutſchen Herzogthümer mit der Krone Dänemark, nach 
der über die in Wien gepflogenen Friedensverhandlungen an die Oeffenklich⸗ 
keit gelangten Kunde, ein Zweifel nicht mehr beſtehen konnte, in unjerer am 
21. Oktober d. J. ſtattgehabten Verſammlung mit überwiegender Stimmen⸗ 
mehrheit von uns der Wunſch ausgeſprochen worcen, daß Ew. königl. Ma⸗ 
jeſtät unſer Landesherr zu werden und des Landes Verfaſſung, ſo 
wie die Stellung deſſelben als eines eigenen deutſchen Herzogthums 
zu erhalten allergnädigſt geruhen mögen. 5 5 

Zu unſerer Freude iſt die Ausſicht der Verwirklichung dieſes Wunſches, 
in dem wir mit der Bevölkerung des Landes uns in Uebereinſtimmung zu 
befinden überzeugt ſind, da durch deſſen Realiſirung zugleich die Intereſſen 
Deutſchlands und des eigenen Landes Befriedigung finden werden, uns ins 
zwiſchen näher gerückt. Zufolge des unter dem 30. Oktober d. J. geſchloſſe⸗ 
nen und nunmehr ratificieten Friedens hat Se. Maj. der König von Däne⸗ 
mark feinen Rechten auf das Herzogthum Lauenburg zu Gunſten Ew. königl. 
Majeſtät und Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich entſagt. Ew. königl. 
Mal. haben die hohe Gnade gehabt, unſere Abgeordneten am 10. d. M. 
perfönlich zu empfangen und denſelben in huldreichſter Weiſe zu erklären, 
„daß, wenn Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich, als in Folge des Friedens⸗ 
vertrages Mitbeſitzer des Landes, ſeine Rechte an Ew. Maj. abtreten werde, 
Ew. königl. Maj den von uns kundgegebenen Wünſchen gemäß allergnädigſt 
die Landesherrſchaft übernehmen, die Inſtitutionen unſeres Landes beſtehen 


und desfällige Feſtſetzungen demnächſt treffen laſſen wollen.“ 


Dieſe, uns in unſerer heutigen Verſammlung von unſerer Deputation 
berichtete allerhöchſte Zuſicherung hat uns zu dem lebhafteiten Danke bewegt 
und haben wir denſelben Ew. königl. Maj. allerunterthänigſt auszuſptechen, 
nicht unterlaſſen dürfen. Das Vertrauen zu Ew königl. Maj. weiſen und 
feſten Regierung wird uns auch ferner begleiten, und geben wir uns der 
frohen Hoffnung hin, daß in nicht ferner Zeit Ew. königl. Majeſtät wir als 
unſerm alleinigen Landeshern unſere Unterthanen⸗Huldigung werden 
darbringen können. Ratzeburg, 23. November 1864. — Ew. königl. Majeſtät 
allerunterthänigſte Ritter⸗ und Landſchaft des Herzogthums Lauenburg.“ 


mundſchaft führt, nach Florenz z 
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O Wien, 4. Jan. [Prinz Friedrich Karl. — Der Hir⸗ 
tenbrief des Erzbiſchofs. — Reichsrath. — Keine Armee⸗ 
reduetion.] Die Hierherkunft des Prinzen Friedrich Karl it auf 10 
bis 12 Tage verſchoben worden, da die tiefe Trauer, in welche unſer 
Hof neuerdings durch das Ableben der Großherzogin von Toscana ge: 
ſetzt wurde, das Abhalien von jeder Art von Feſtlichkeiten unmöglich 
macht. Gleich nachdem die Nachricht von dem in Brandeis bei Prag 
erfolgten Ableben der Großherzogin hier eintraf, wurde dieſelbe nach 
Berlin mit der Bitte telegraphirt, die Reiſe des Prinzen zu verſchie⸗ 
ben. Was eifrige Correſpondenten über die Abſendung des Flügelad: 
jutanten Major Groben, der dem Prinzen bereits entgegengereiſt ſein 
ſoll, berichteten, iſt erfunden. — Die Nachricht, daß der Erzbiſchof 
die Eneyklica in Begleitung eines Hirtenbriefe veröffentlichen wolle, hat 
hier ſehr böſes Blut gemacht und ſelbſt ſtreng katholiſche Kreiſe ſehr 
unangenehm berührt. Ich glaube gut unterrichtet zu ſein, wenn ich 
mittheile, daß dem Cardinal in vertraulicher Weiſe angedeutet wurde, 
es ſei gerathen, die Veröffentlichung der Eneykliea zu unterlaſſen. Man 
erwidert hierauf in clericalen Kreiſen, der Cardinal werde den wohl⸗ 
gemeinten Wink unbenützt laſſen. — Die Wiedereröffnung der Sitzun⸗ 
gen des Reichsraths erfolgt nächſten Montag. Bezüglich der Budget⸗ 
berathung dürfte es zu ſehr beftigen, wenn leider auch erfolgloſen 
Kämpfen kommen. — Die Regierung wird wie man hört, mit der 
beſtimmten Erklärung hervortreten, eine weitere Reducirung der Armee 
ſei unmöglich. 

„ Wien, 4. Jan. [Die Eneyklica. — Die romaniſche 
Metropolie.] Abgeſchmackt iſt es, wenn ämſige Correſpondenten ſchon 
wiſſen wollen, was unſer Miniſterium bezüglich der Enehklica beſchloſſen 
habe. Erſtens können die Räthe der Krone gar nichts beſchließen, 
da letztere durch das Concordat auf das Recht verzichtet hat, einzu⸗ 
ſchreiten, wenn die Inſtitutionen des Staates von der Kanzel herab 
dem Spotte und der Verachtung preisgegeben werden. Zweitens 
aber iſt die Regierung wohl fehr perpler über dieſen neueſten Beweis 
römiſcher Dankbarkeit, die italieniſche Frage, die Graf Rechberg durch 
feine Zurückhaltung gegenüber der September-Convention vertagt zu 
haben glaubte, jetzt durch eine Bulle wieder zu einer brennenden um⸗ 
zugeſtalten. Allein die einzig mögliche Correctur wäre die Reviſion des 
Concordats im Wege der Geſetzgebung, wozu „die maßgebenden Kreiſe“ 
der „Abendpoſt“ ſicherlich nicht ihre Einwilligung ertheilen werden. 
Was nun gar erſt die Linke des Abgeordnetenhauſes mit ihren Inter⸗ 
pellationen über den Gegenſtand ausrichten wird, darüber bedürfen Ihre 
Leſer keiner weiteren Belehrung! — Daß übrigens in den Augen der 
Eneyklica⸗Verehrer in Oeſterreich Vieles faul iſt und daß ſelbſt dieſer 
Staat, trotz der Preisgebung des placetum regium, nicht Luft hat, 
den weltlichen Arm des Papſtes bei Vollziehung ſeiner Bullen abzu⸗ 
geben, beweiſt eben jetzt das kaiſ. Handſchreiben, welches den griechiſch⸗ 
orthodoxen Rumänen Ungarns und Siebenbürgens eine von der karlo⸗ 
witzer Metropolie der ſerbiſchen Griechen getrennte eigene Metropolie 
bewilligt und den Biſchof Baron Saguna zu ihrem Metropoliten er: 
nennt. Dieſer ſehnſüchtige Wunſch der Rumänen ſcheiterte ein Jahr⸗ 
hundert lang ſtets an dem Veto der römiſch⸗katholiſchen Prälaten, die 
nicht ohne Grund befürchteten, es würden die Reihen der griechiſch⸗ 
unirten Rumänen — die ziemlich eben ſo zahlreich ſind, wie ihre nicht⸗ 
unirten Landsleute — ſich lichten, wenn die griechiſch⸗orientaliſche Kirche 
der Rumänen, ſtatt wie bisher auf den loſen Zuſammenhang mit der 
fernen ſerbiſchen Metropolie angewieſen zu ſein, ein beſonderes natio⸗ 
nales Erzbisthum an Ort und Stelle erhielten, wie die griechiſch⸗unir⸗ 
ten Rumänen, und an Fogaras in Siebenbürgen beſitzen, wo ihr Erz⸗ 
biſchof Sterka⸗Sulutin reſidirt. 


It alien. 

Turin. [Die Ueberſiedelung. — Die Herzogin von 
Genua. — La Gala. — Finanzielles.] Der König hat der 
Deputation, welche ihm die Glückwünſche des Parlaments zum Jahres⸗ 
wechſel darbrachte, empfohlen, die parlamentariſchen Arbeiten moͤglichſt 
zu beſchleunigen, und bei dieſer Gelegenheit zugleich bemerkt, daß ſeine 
Ueberſiedelung nach Florenz im Mai ſtattfinden werde; und den Ab⸗ 
geordneten der ſtädtiſchen Behörden gegenüber ſprach er feine Beftiedi- 
gung über die von der Einwohnerſchaft Turins unter allen ſchwierigen 
Verhältniſſen, und zwar namentlich bei Eröffnung des Parlament be⸗ 
wieſene muſterhafte Haltung aus. — Wie man erfährt, hat auch die 
Herzogin von Genua neuerdings Weiſung erhalten, mit ihrem 
Sohne, dem jungen Prinzen Thomas, für welchen der König die Vor⸗ 
u überſiedeln, während es früher hieß, 
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Berliner Spaziergänge 

Berlin, 4. Jan. „Ade, Lieb“, ich kaun nicht weinen, verlier 
ich dich, ich weiß noch Einen.“ — Dies Voltslied will mir in meiner 
Neufahrsſtimmung nicht aus dem Sinn. Wir verlieren wahrhaftig 
nicht viel an dem alten Jahr und können, ohne treulos zu gelten, 
uns ſchon hoffnungsvoll nach dem neuen Jahr umſchauen. Es war 
ein griesgrämiger, unfreundlicher Geſell, der uns endlich „Ade“ ge⸗ 


ſagt der uns nichts gebracht, als einen rheumatiſchen Frühling, 
einen zun angeſtrichenen Sommer, der über den Herbſt zur Tages⸗ 
Odin berging und gleich mit uns im vordöſtlichſten Tone kalt und 


Wintetlich weiter verhandelte. Doch nein, das alte Jahr hatte auch 
ſeine gemüthlichen Anwandelungen: es überſchüttete uns mit Lorbern 
und dekorirte die Bruſt unſerer Krieger mit neuen Medaillen, aber das 
Aufzäblen dieſer rühmlichen Geſchichten iſt Sache der ernſten Herren 
über mir, ich habe mich heut um ganz andere Dinge zu bekümmern. 
Der Berliner verabſchiedet das alte Jahr nicht ſo kurz und kühl, wie 
etwa ein Minifterium feine oppofitionelle Kammer; er drückt den Schei⸗ 
denden noch einmal zärtlich an fein Herz, denn er weiß, daß es auf 
Nimmerwiederſehen iſt, und dies ſtimmt ihn weich und mild. Er 
mag dem alten Jahre nichts länger nachtragen, nicht einmal das hart⸗ 
näckige Lotterie⸗Unglück und die ungeloͤſt zurückgelaſſenen Fragen; heut 
wird aller Druck, den der ſterbende Tyrann ausgeübt, vergeſſen und 
verziehen. In dieſer jahr: und weltverföhnten Sylocſterſtimmung 
nahm das berliner Publikum ſogar zwei neue Luſtſpielchen freundlich 
auf und ließ ſie harmlos auf ſich wirken, die das königl. Schauſpi'l⸗ 
haus nach altem, ſüßem Brauch am Sylveſterabend ihren Säften 
fegt. Wenn die Luftipiele nicht gerade ganz durchfallen, hat 
des Inſtituts die Befriedigung, ſeine Stücke in das 2 
nächſten Jahres binüberzuretten, und da ihm dies 
fährt, ergreift er gern die Gelegenheit beim 

L einſtudirte Luſtſpiel, „die Gompromittiiten 

Jater⸗Verwaltung zurückgelegt worden; w 
zu wohlfeilen Witzen herausfordern und d 
Mitgliedern als wohlerworbene Ez 


0 


letzten Tage des Jahres! 


Stück heraus, guf die 
blatums bauend. 
Heine? dram e“ 


Symptome hervor. Wahrſcheinlich hat ſich nur der alte Herr „ver⸗ 

ſchrieben“, und das kann ſelbſt Königen paſſiren. Das Theater war 

an dieſem Abende bis zum letzten Platz gefüllt, vielleicht beſtand das 

zuſchauende Herrenperſonal nur aus unglücklichen Schwiegerſoͤhnen, die 

hier nach einem Heilmittel gegen ſchwiegermütterliche Leiden ſchmach⸗ 

teten; aber fie wurden arg getäuſcht. Die Ingredienzien des Rezepts 

beftandeu nur in dem guten Rath, die reſp. Schwiegermütter wieder 

zu verheirathen. Man denke, was das ſagen will! In einer Zeit, wo 

es ſchon ſchwer hält, das jüngſte Mädchen unter die Haube zu brin⸗ 

gen, ſoll noch ein Schwiegerſohn im Stande ſein, der eigenen Schwie⸗ 

germutter einen Mann zu verihafien. Die ganze Rezept⸗Geſchichte 

kam auch wirklich den guten Berlinern ſehr ſpaniſch vor. Das Spiel 

der königl. Schauſpieler ſtand mit dem Werth des Stückes auf glei⸗ 

cher Höhe. 7 ’ 
Nach dem Theater begann ſich die eigentliche Sylveſterſt ir 

regen, die ſich übermüthiger, als je, zeigte und zu 

ausartete. Ein Theil der Linden mußte „is N 

reiche Verhaftungen vorgenommen ig 

fie nach dem Einzuge der Sieg 

ſo ſtürmiſch heut „teen 

konnten. Es war 

in den ſich, Miß 
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daß ſie fortfahren würde, in Turi za reſidiren. Dieſe Entfchliefung 
des Königs wird politiſchen Erwägungen zugeſchrieben. Die Herzogin 
von Genua iſt die Tochter des Königs Johann von Sachſen, eines 
jener Fürſten, die das Königreich Italien noch nicht anerkannt haben; 
fie ſelbſt betrachtet die Convention mit ſehr ungünſtigen Blicken, und 
ihr zweiter Gemahl, Ritter Rapullo, hat in der Deputirtenkammer 
feierlich gegen die Verlegung der Hauptſtadt geſtimmt. Wenn die Her⸗ 
zogin in Turin geblieben wäre, ſo würde ſich ohne Zweifel an ihrem 
Hofe die malkontente Partei des Adels geſammelt und von dort aus 
ihre Intriguen gefponnen haben; dieſem Mißſtande wird durch die 
neueſte Verfügung des Königs vorgebeugt. — Am 29. Dez. hat der 
König das Deeret unterzeichnet, welches die gegen La Gala und Ge⸗ 
noſſen nunmehr rechtskräftig gewordene Todesſtrafe in lebenslängliche 
Zwangsarbeit umwandelt. — Von der Grundſteuer für 1865 find, 
wie der Bericht Sella's an den König ergiebt, fünf Sechstel innerhalb 
der vom Geſetz feſtgeſtellten Friſt eingegangen; 43 pCt. dieſer Summe 
ſind von den Steuerzahlern direct gezahlt, der Reſt durch Intervention 
der Gemeinden und Provinzen gedeckt worden. Der König bat hin⸗ 
ſichtlich der für feine Privatbeſitzungen vorausgezahlten Grundſtener auf 
die Vergünſtigung des Gprocentigen Disconts verzichtet. 

Florenz, 27. Dez. [Amici's Refractor.] Der Director der hieſigen 
Sternwarte, Giov. Battiſta Donati, iſt von der „London Royal Socieiy“ 
zum Mitglied ernannt worden. Profeſſor Donati hat kürzlich viele deulſche 
Sternwarten, England und Frankreich beſucht, und des Guten, das für Flo⸗ 
renz zum Theil noch wünſchbar blieb, viel geſehen. In einer Gedächtniß rede 
auf ſeinen Vorgänger Amiei hatte er mit energiſchen Worten hervorgehoben, 
daß es das würdigſte Denkmal Amici's ſein würde, wenn die ordemliche 
Aufſtellung von deſſen großem Refractor ermöglicht wäre. Die kräftigen 
Worte, die der Freund dem Freunde in öffentlicher Verſammlung nachrief, 
wirkten an bedeutender Stelle. Das Miniſtexium wies pur Aufſtellung von 
Amici's Refractor 44,000 Fe. an. Freilich ſind die Lokalverhältniſſe auf der 
bieſigen Sternwarte der Art, daß felbft mit dieſer Summe eine gene 
Aufftellung des Inſtruments noch große ee haben muß. So ilt 
es denn bis jetzt immer noch bei den Planen geblieben, wiewohl das be⸗ 
zügliche Decret des Miniſteriums aus vergangenem Frühling datirt. Man 
hatte früher die Verlegung der Sternwarte auf eine Höhe im Boboligarten 
in Erwägung gezogen, aber die Verlegung der Hauptſtadt nach Florenz mußte 
die weitere Verfolgung eines ſolchen Planes beiſeite ſchieben. 


Frankreich. 

* Paris, 2. Jan. [Rom und die franzöſiſche Kirche.] 
Das Rundſchreiben des Zuftize und Cultus Miniſters Baroche an den 
franzöſiſchen Episkopat hat hier kein geringes Aufſehen gemacht. Man 
findet es auffallend, daß im nämlichen Augenblicke, wo der Kaiſer ſich 
vom Erzbiſchofe von Paris wegen ſeiner Bemühungen zu Gunſten der 
Religion beglückwünſchen ließ, Herr Baroche ſein Circularſchreiben an 
die Biſchöfe redigirte. Es iſt anzunehmen, daß der Erzbiſchof von 
Paris den Inhalt des Circularſchreibens kannte, und die Worte, die er 
an den Kaiſer richtete, erhalten dann eine um ſo höhere Bedeutung. 
Aber wenn dieſes auch nicht der Fall geweſen, ſo kann man doch die 
intimen Ideen des Chefs der Geiſtlichkeit der Hauptſtadt von Frank⸗ 
reich ſehr leicht aus einem Artikel erkennen, den das in geiſtlichen und 
geiſtigen Dingen von ihm inſpirirte „Pays“ enthält und worin man 
gegen Rom donnert, wenn man dem Anſcheine nach auch nur gegen 
die Umgebung des Papſtes zu Felde zieht. Anlaß dazu giebt die 
Maßregel, welche der Erzbiſchof von Paris gegen den Mſgr. Ségur 
(von dem in der letzteren Zeit vielfach die Rede war) genommen hat. 
Das „Pays“ ſagt zuerſt, daß der Erzbiſchof gegen dieſen Würdenträger 
der Kirche eingeſchritten ſei, weil er — es drückt ſich etwas gelinder 
aus — den geheimen Spion Roms gemacht und den Erzbiſchof ſo⸗ 
wohl als auch andere franzöſiſche Biſchöfe denuncirt habe. Man wird, 
jo meint das „Pays“, die Sache für unmöglich halten; man wird 


ſagen, daß, wenn auch ein Prieſter ſich fo erniedrigen ſollte, der xö- 


miſche Hof ihm nicht ſein Ohr leihen würde. Nach dem „Pays“ leiht 
der römiſche Hof aber nicht allein den Angebern ſein Ohr, ſondern er 
offnet es ihnen weit, provocirt ſolche Dinge. : 
„Es ſcheint“, jo meint das halbofficielle Blatt, „daß Rom — in ber 
Praxis iſt es wenigſtens ſo — heute geſtattet, baß jeder Prieſter, jeder 
Mönch, ſelbſt jeder einfache Gläubige, ohne irgend ein anderes Mandat als 
die Inſpirationen eines kränklichen Gewiſſens, ohne andere Form als den 
Zufall oder die Willkür der Gelegenheiten, ſich zum Ankläger, zum Richter 
ſeines Biſchofes aufwerfen kann; es iſt gegen die Regeln des Rechtes und 
des Glaubens, aber was thut dieſes? In Rom 
nicht jo genau darauf; fie nimmt alle Einflüſterungen und Schwätzereien an 
fie fertigt nach und nach auf die Redereien der Salons und der Gacriftet 
hin ihr Doſſier des ihr bezeichneten Prälaten an und, wenn der Angeklage, 
nicht bei Zeiten von einem Freunde gewarnt wird, fo wird der Denumeirte 
verurtheilt, er iſt verloren und wird gebrandmarkt, noch ehe er von der Der 
nunciation Kenntniß erhält.“ In Frankreich — jo jagt das „Pays“ wei⸗ 
klingt in feinem Munde höchſt ſeltſam — würde, wenn die 
e eee . ̃ ͤ DUSCT EEE WAREN TERN 


gen getroffen, und fo ift Ausſicht vorhanden, daß ſich Dei Garnenalss 
zeit bunter, glänzender geſtalten wird, als je. Auch k 
Subferiptionsbälle iſt zur Freude aller commerzi 
oder ſolcher, die es werden wollen, völlig geſichey 
ſchon auf der fertigen Strecke der Charlottenbz 
vom großen Stein bis zum Bäderſchen Kaff 
ſtattgefunden, und fo kommt überall Be 
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e Verwaltung ſich solchem Modus hergeben würde, es an die ges 
— ne kein Präfect, Ye Maire acht Tage lang 5 

e bleiben. Und darauf ſei jetzt der franzöfiiche Episkopat reducirt. Als 
Beweis des Geſagten führt das „Pays“ an, daß die Angeber in der cleri⸗ 
calen Preſſe Unterſtützung fänden. Die erſte Urſache — dieſer Verzerrung 
des religiöſen Sinnes iſt ihm zufolge in der religiöſen Preſſe zu ſuchen. 
Sie habe immer geſucht, die franzöſiſche Geiſtlichkeit direct unter Rom zu 
ſtellen. Dieſe Saat habe ihre Früchte getragen und heute befände ſich 
wiſchen dem Papſte und der franzdfiichen Geiſtlichkeit, zwiſchen den Bir 
ſchöſen und ihren Geistlichen eine anonyme Gewalt, die weiſe organiſirt, 
unverantwortlich, aber deſto kühner ſei. Dieſe Gewalt laſſe ſich überall 
fühlen. Nachdem das „Pays“ in dieſer Weiſe den katholiſchen Journalismus 
eigentlich auch denuncirt hat, ſagt es, daß durch dieſe Beſtrebungen eine 
Revolution hervorgerufen worden. „Man kann nicht leugnen“ — ſo meint 
es — „daß es außerhalb des Episkopats Mittelpunkte giebt, die im Gehei⸗ 
men mit Rom correſpondiren, von denen die Loſungsworte ausgehen, wo die 
Klagen der Unzufriedenen angenommen werden, wo die Intriguen entſtehen, 

wo man den Schlachtplan ausarbeitet, aus denen der Ruf der Geiſtlichen für 
immer gut geſtellt oder compromittirt hervorgeht, denen, wenn auch ohne 
Gerechtigkeit und Autorität, aber nicht ohne Wirkung, der Tadel und das 
Lob, das Vertrauen und der Verdacht, die Gunſt und die Ungnade ent⸗ 
Be t... Bleiben wir dabei ſtehen, es iſt klug, es ift weile, die gehäſſig⸗ 
en Theile dieſes Bildes noch im Dunkeln zu ler In Rom hofft man, 
aus dieſen düſtern Cabalen Nutzen zu ziehen. an unterſtüͤtzt fie? Welcher 
Irrthum! Welche Fehler! Rom iſt im Grunde doch nur der Spielball klein⸗ 
ichen Ehrgeizes. Der Episcopat kann den heiligen Stuhl aufklären; die 
Cabalen haben nur ein Intereſſe: ihn zu gewinnen, indem man ihn täuſcht.“ 
Das „Pays“ ſieht in dieſer Lage der Dinge eine große Gefahr für die 
Kirche. Nachdem es nun ſich gegen den Vorwurf gewahrt, daß es übertrie⸗ 
ben, ſchließt es mit folgenden bedeutungsvollen Worten: „Muß man nun 
in der erzbiſchöflichen Handlung, von der wir oben geſprochen haben, ein An⸗ 
zeichen, eine Vorbedeutung ſehen? Will der franzöſiſche Episkopat, um gegen 
eine ſolche Lage der Dinge anzukämpfen, ſeinen Eifer und ſeine Energie ver⸗ 
doppeln? Wird er ſich, nachdem er ohne Erfolg den Weg der Geduld und 
der Ueberredung erſchöpft, mit den Mitteln einer legitimen Strenge wappnen, 
wird er mithochgetragener Stirn, mit Wort und That gegen die geheimen Ein⸗ 
flüſſe ankämpfen? Wir willen es nicht. Aber was wir wiſſen, ift, daß dieſe 
Aufgabe, ſo hart und ſchwer ſie auch ſein mag, der Mühe werth iſt, unter⸗ 
nommen zu werden, und daß fie die Kräfte und den Muth einer Geiſtlich⸗ 
keit nicht überſteigt, welche ih die Geiſtlichkeit Frankreichs nennt“ 

So weit das „Pays“. Welche Wendung der Gang der Dinge 
nehmen wird, läßt ſich natürlich noch nicht abſehen, doch wird durch 
die geſtrigen Worte des Erzbiſchofs, durch das Circularſchreiben des 
Cultusminiſters ziemlich klar und deutlich kund gegeben, daß der Augen⸗ 
blick nicht mehr fern iſt, wo ein Kampf ausbrechen wird, der auf der 
einen Seite Rom und feinen Anhang und auf der andern die franzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung und das, was man die franzöſiſche Kirche nennt, 
ſehen wird. f 

[Algieriſche Angelegenheiten.] Es gehen der „Patrie“ aus 
Algier unterm 29. v. M. Nachrichten zu, welche davon ſprechen, daß 
das Gerücht dort im Umlauf iſt, der Kaiſer habe den Marſchall Mac 
Mahon noch in Paris zurückgehalten, weil er beabſichtige, in ſeiner Ge⸗ 
ſellſchaft eine Reiſe in Algerien zu machen. Man verſicherte, daß wäh⸗ 
rend der Abweſenheit des Kaiſers die Kaiſerin in Nizza ſich aufhalten 
werde. — Seit einiger Zeit war hier das Gerücht verbreitet, daß die 
Regierung mit dem Plane umgehe, auf den äußerſten Süden von 

Algerien zu verzichten. Die „Patrie“ bringt die dieſem Gerücht gerade 
nicht widerſprechende Nachricht, daß man an den Grenzen des Tell eine 
Art von Militär⸗Colonie gründen wolle. — Der Bey von Tunis hat, 
wie der marſeiller „Semaphore“ heute meldet, Ordre ertheilt, an der 
Weſtgränze ſeines Landes eine 20,000 Mann lirreguläre) ſtarke Armee 
zuſammenzuziehen. 

Bourboniſch⸗neapolitaniſcher Congreß.] Binnen Kurzem wird 
ein bourboniſch⸗neapolitaniſcher Congreß in Paris ſtattfinden. In demſelben 


ſoll der Vorſchlag gemacht werden, den König Franz aufzufordern, energiſcher 
aufzutreten, oder es ſich gefallen zu laſſen, den Grafen Trani, ſeinen Bru⸗ 


deer, zum Statthalter zu ernennen. 


' eee Die „Patrie“ glaubt zu wiſſen, daß in Folge der 
Verlegung der Hauptſtadt nach Florenz, das franzöſiſche General⸗Conſulat, 
welches in dieſer Stadt errichtet iſt, nach Turin verlegt werden wird. — 
An Renan's Stelle iſt Mund, Mitglied der Akademie der Inſchriften, zum 
Lector des Hebräiſchen, Chaldäiſchen und Syriſchen am College e 
ernannt worden. Wie Michael Breal, der an Renan's Stelle Profeſſor der 
vergleichenden Grammatik geworden, iſt auch Mund Iſraelit. — Havin's 
Befinden hat ſich gebeſſert. Baroche iſt plotzlich gefährlich erkrankt, auch 
Baſtide liegt gefährlich darnieder. — Das neue Journal von Peyrat, 
P' Avenir“, iſt noch nicht erſchienen. — Das Zuchtpolizeigericht von Nancy 
bat den Abbe Bernard wegen ſeines Buches: „Christ et Cesar“ zu 1000 Fr. 
Geldſtrafe verurtheilt. — Der „Nord“ iſt ſeit geſtern wieder nach Brüfjel 


ubergeſiedelt. a 
y S » a n i e n. 

Madrid, 29. Dez. [Aus San Domingo.] Man lieſt in 
der heutigen „Correſpondencia“: Der ſpaniſche Staatsſchatz hatte Ende 
Okt. San Domingo die Summe von 280 Millionen Realen ver: 
ausgabt. 
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Von 30,000 Menſchen, die nach dieſer Inſel geſchickt wur⸗ 


und ſich damit allein einen hiſtoriſchen Ehrenplatz aus einer Hand in die andere. Das Seltſame an der Sache iſt, daß das 


50 


den, find nur noch 14,000 unter den Waffen und von denſelben find 


wiederum nur 4000 fähig, nützlicher Weiſe zu den Kriegsoperationen 
verwendet zu werden. Dieſe Thatſachen ſind officiellen Angaben ent⸗ 
nommen. — Die „Epoca“ meldet, daß die Zahl der ungeheuren 
Verluſte, welche die ſpaniſchen Truppen in San Domingo durch Krank⸗ 
heiten erlitten haben, einen lebhaften Eindruck auf die Kriegs⸗Junta 
gemacht habe. Die Quantität Trinkwaſſer, die man der ſpaniſchen 
Armee hat liefern müſſen, iſt ungeheuer. Dieſer Transport koſtet allein 
24,000 Piaſter monatlich. — Die Depeſchen der Generale Dulee, 
Meſſina und Gondara melden, daß während der Monate Okt. und 
Nov. die Fieber 1700 Mann der Armee von San Domingo dahin⸗ 


gerafft haben. 
Portugal. 

Liſſabon. [Internationale Ausſtellung in Oporto.] 
In Oporto findet vom 21. Auguſt bis 30. Dezember d. J. eine inter⸗ 
nationale Ausſtellung ſämmtlicher Producte der Induſtrie, Agricultur 
und der ſchönen Künfte ſtatt. Daſelbſt hat ſich eine Kryſtallpalaſt⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gebildet; an der Spitze der Central⸗Commiſſion ſteht Graf 
de Caſtro, Präſident der Pairskammer, als Ehren⸗Director, und An⸗ 
tonio Bernardo Ferreira, als Director des Kryſtallpalaſtes. Der Kry⸗ 
ſtallpalaſt ſteht auf dem maleriſch gelegenen Hügel Torre da Marca. 
Vom 5. bis 15. Oktober ſindet auch eine internationale Thier⸗ und 
Pflanzen⸗Ausſtellung in Oporto ſtatt. 


Großbritannien 

E. C. London, 2. Jan. [Staatseinkünfte im Jahre 
18 64.] Das erſte dem engliſchen Publikum bei Gröffnung des neuen 
Jahres vorgelegte amtliche Schriftſtück iſt der Bericht über die Staats⸗ 
einkünfte des Jahres 1864. Die Geſammteinkünfte betrugen 70,125,374 
Pfd. St. gegen 70,433,620 Pfd. St. im Jahre 1863, was einem 
Ausfalle von 308,246 Pfd. St. gleichkommt. Wenn man bedenkt, 
daß im Jahre 1863 die Zuckerzölle und in der vorigen Seſſion die 
Theezölle ermäßigt wurden und daß in derſelben Zeit die Einkommen⸗ 
ſteuer von 9 P. pr. Pfd. St. auf 6 P. pr. Pfd. St. herabgeſetzt 
wurde, ſo darf man es wohl als ein ſehr günſtiges Zeichen betrachten, 
daß trotz ſo bedeutender Reductionen der Ertrag nur um ein Geringes 
hinter dem bei höheren Steuerſaͤtzen erzielten zurückgeblieben iſt. Im 
Jahre 1863 war der Ertrag der Einkommenſteuer 9,806,000 Pfd. 
St., im verfloſſenen Jahre 7,999,000 Pfd. St., woraus ſich eine Ab⸗ 
nahme um 1,807,000 Pfd. St. ergiebt. Auch die Zölle weiſen einen 
Ausfall auf. Im Jahre 1863 brachten ſie 23,421,000 Pfd. St. 
ein, im vorigen Jahre hingegen nur 22,535,000 Pfd. St.; eine Dif⸗ 
ferenz von 886,000 Pfd. St. zu Gunſten des Jahres 1863. Als 
Erſatz für die geringere Ergiebigkeit dieſer beiden großen Quellen der 
Staatseinnahme, nämlich der Einkommenſteuer und der Zölle, finden 
wir in allen anderen Einnahmezweigen einen Zuwachs. So belief ſich 
der Ertrag der Accife auf 19,343,000 Pfd. St. gegen 17,745,000 
Pfd. St. im Jahre 1863; Differenz von 1,598,000 Pfd. St. zu 
Gunſten des eben verfloſſenen Jahres. Der Ertrag der Stempelge⸗ 
bühren hat ſich um 216,000 Pfd. St., der der Luxusſteuern (Asses- 
sed Taxes) um 53,000 Pfd. St. gehoben. Das Poſtamt hat 
260,000 Pfd. St. mehr, die Kronländerein haben 5000 Pfd. St. 
mehr und die ſogenannten vermiſchten Einnahmen 252,754 Pfd. St. 
mehr als im Jahre 1863 eingebracht. 

[Perſonalveränderungen im Unterhauſe.] Ueber Perſo⸗ 
nalveränderungen, die das Haus der Gemeinen in der nächſten Seſſion 
aufzuweiſen haben wird, ſchreibt der „Obſerver“: 

„Folgende neun Mitglieder werden das Recht haben, bei Wiederzuſam⸗ 
mentritt des Parlaments ihre Plätze einzunehmen: Der ehrenwerthe George 
Woldegrave Leslie, Parlamentsmitglied für Haſtings, an Stelle Lord Harry 
Vane's, gegenwärtigen Herzogs von Cleveland; Lord Auguſtus Hervey, 
Parlamentsmitglied für Weſt⸗Suffolk, an Stelle des Earl Jermin, gegen⸗ 
wärtigen Marquis von Briſtol; Lord Courtenay, Parlamentsmitglied für 
Exeter, an Stelle des verſtorbenen E. Divett; W. Davenport Bromley, 
Parlamentsmitglied für Nord⸗Warwickſhire, an Stelle des verſtorbenen 
Richard Spooner. Daß eine Stelle in der Vertretung von Herefordſhire 
durch den Rücktritt des Parlamentsmitgliedes Lord William Graham vom 
öffentlichen Leben erledigt iſt, wird bei Pa an der Seſſion amtlich verkün⸗ 
digt werden.“ 85 

Dänemark. 

Kopenhagen, 2. Jan. [Dänemarks Unglücksjahr 1864, 
deſſen die ſpäteſte Nachwelt ſo lange es noch ein däniſches Volk giebt, 
mit Trauer gedenken wird, ging ruhiger zu Ende als es begann und 
lebte. Noch einmal machte ſich gewiß in allen edleren, tieferen Ge⸗ 
müthern der Schmerz über das, was verloren iſt, mit ſeiner ganzen 
Kraft geltend, zumal jeder klare Verſtand die Hoffnungen auf Wieder⸗ 
gewinnung um ſo mehr als eitel bezeichnen muß, als leider in dem 


Publikum ib Stöße um Stöße ſchlechter Romane anſchafft, wenn es eben fo 
leicht gute haben kann, faſt jo viel es will. Der alte Spruch; De gusti- 
bus etc. ſollte kaum in Anwendung kommen. Auch bei den Weinen ilt der 
Geſchmack verſchieden; aber als ſchlecht anerkannte Weine wird das Publi⸗ 
kum nimmer kaufen, ſo lange es guten für den gleichen Preis haben kann. 
Man kann nur den Schluß ziehen, daß entweder kein ſo gewaltiger Unter 
ſchied zwiſchen den guten und den ſchlechten Romanen exiſtirt, wie man gemel- 
niglich vorausſetzt, oder daß das Publikum von ſo verkehrter Natur iſt, daß 
es Gemeinheit und Falſchheit dem Edlen und Wahren vorzieht.“ 


Tirols Reichthum. Das kleine Tirol und Vorarlberg mit 509 öſter⸗ 
reichiſchen Quadratmeilen und 850,00 Einwohnern hatten 1860 2660 Secu⸗ 
larkleriker, 1224 Mönche und 1032 Nonnen. An abſoluter Zahl der Secu⸗ 


„larklexiter nehmen Tirol und Vorarlberg unter den deutſcheſlaviſchen Kronlän⸗ 
den dritten 


5 Rang, mit ihren Mönchen den zweiten Rang ein und über⸗ 
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Reſte des Staats noch fo viel auflöfende Kräfte, fo viel traurige Un⸗ 
einigkeit fortwuchern, fo viel fanatiſcher Unverſtand und Kurzſichtigkeit 
ſich breit machen und das große Wort führen, daß nur eine Vereini⸗ 
gung von klarem kräftigen Willen und höherer politiſcher Einſicht ver- 
mögen wird, Land und Volk vor fernerem Unglück zu bewahren und 
endlich in einen ruhigen ſichern Hafen zu bringen. Der Schluß des 
vorigen Jahres wird noch bezeichnet durch zwei die neue Grenze und 
die Verhältniſſe der von Schleswig abgetretenen Territorien betreffende 
Geſetze, mit denen der Reichsrath ſich vor ſeinen Weihnachtsferien be⸗ 
ſchäftigte. 

[Der geſtrige Neujahrstag! wurde durch die übliche Cour auf 
dem Schloſſe Chriſtiansburg und nicht, wie es an in el 
neu reſtaurirten Prunkfälen des für die königl. Reſidenz beſtimmten 
Palais der Amalienburg (nicht zu verwechſeln mit dem ehemaligen 
Prinz Chriſtian⸗Palais in der Amalienſtraße) begangen. Der Ober⸗ 
hofmarſchall General Oxholm berührte in einer Anrede an den Koͤnig 
den Schmerz und Verluſt des vorigen Jahres, worauf der König mit 
einigen einfachen Worten antwortete, die die Anweſenden tief ergriffen 
baben ſollen. Der Conſeilspräſtdent Geh. Rath Bluhme, deſſen Ge⸗ 
mahlin beute nach längeren Leiden geſtorben iſt, konnte an der Cour 
wegen Unpäßlichkeit nicht Theil nehmen. Die Straßen der Stadt wa⸗ 
ren belebt durch zahlreiche elegante Eguipagen und in Gala gekleidete 
Beamte, welche auch der Königin-Wittwe Caroline Amalie und der 
Erbprinzeſſin Caroline ihre Aufwartung machten. — Die Nachrichten 
deutſcher Blätter von einer hieſigen Miniſterkriſts anläßlich einer kurzen 
Anweſenheit des däniſchen Geſandten in St. Petersburg, Baron Otto 
Pleſſen, find gänzlich unbegründet. (H. N.) 


Ruß lan d. 

O Warſchau, 3. Dez. [Die Regulirung der Bevölke— 
rungsliſten. — Tod in der Verbannung. — Weiteres über 
den gemeldeten Selbſtmord. — Die Einverleibung.] Für 
die am geſtrigen Tage angefangene Regulirung der Bevoͤlkerungsbücher 
im Königreiche enthält der „Dziennik“ die den betreffenden Beamten 
für Warſchau ertheilte Inſtruktion. Wir übergehen alle diejenigen 
Punkte, die rein lokaler Natur ſind — wiewohl einige derſelben ganz 
eigenthümlich ſind — und heben nur das hervor, was in Bezug auf 
Ausländer feſtgeſtellt iſt. Bei der Aufzählung Derjenigen, die in die 
ſtabilen Bevölterungsliften aufgenommen werden ſollen, heißt es: „Preu⸗ 
hiſche Unterthanen, ihre Frauen und Kinder, fo wie zurückgebliebene 
Wittwen und Waiſen, wenn fie im Laufe (7) von zehn Jahren im 
Königreiche gewohnt haben, ohne ihre Reifepäfle zu erneuern; es muß 
jedoch von den volljährigen Perſonen eine Deklaration abgenommen 
werden, daß ſie gutwillig ihre preußiſche Unterthanenſchaft aufgeben 
und die hieſige annehmen. Von öſterreichiſchen Unterthanen können 
nur ſolche in die ſtabilen Bevölkerungs bücher eingetragen werden, welche 
eine Erlaubniß ihrer Regierung hierzu beibringen, und auch nur gegen 
eine Deklaration, wie oben angeführt. Franzöſiſche Unterthanen können 
ſogar, ohne daß von ihnen eine Grlaubniß ihrer Regierung verlangt 
wird, ſobald ſie es wollen, und gleichfalls unter den erwähnten Bedingungen 
— nebſt ihren Familien in die Bücher der ſtabilen Bevölkerung ein⸗ 
getragen werden. Ausländer aller anderen Nationalitäten, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Dauer ihres Aufenthalts hier, können ſelbſt, wenn ſie es 
verlangen, bei der gegenwärtigen Inſcription von den unftabilen Bü⸗ 
chern in die ſtabilen nicht übertragen werden.“ — Am Neujahr war 
bei General Berg üblicher Empfang und Nachmittags Diner im Schloſſe, 
das ebenſo, wie der Empfang, ganz gewöhnlich verlaufen iſt. — 
Vergangenen Winter, als die Polizei die Illuminationen anzubefehlen 
den erſten Verſuch machte, lebte hier ein geachteter reicher Bürger, 
Namens Lofodi, ein überaus loyaler Mann, der fortwährend ein offe⸗ 
ner Gegner des Aufftandes war, zu deſſen loyaler Geſinnung aber der 
Illuminationszwang einmal nicht paſſen wollte. Er beleuchtete ſeine 
Fenſter nicht und beſtritt dem Polizeibeamten, der am Illuminations⸗ 
abend in fein Haus kam, um ihm feine Unterlaſſungsſünde vorzuhalten, das 
Recht dazu. Am folgenden Tag wurde Loſocki nach der Polizei beſchie⸗ 
den und ihm mitgetheilt, daß er in das Innere Rußlands internirt 
werde, da man ſolche „Widerſpenſtige“ jetzt hier nicht dulden könne. 
Am ſelben Tag reiſte der Mann ab, und am Abend darauf ſtarb ſeine 
von der Nachricht erſchreckte, plotzlich erkrankte, und ihn zärtlich liebende 
Schweſter. Geſtern iſt hier die telegraphiſche Nachricht angelangt, daß 
der Unglückliche in der Verbannung ebenfalls geftorben if, — Ob 
ſolche Vorgänge zur Beſänftigung der Gemüther beitragen, moͤge der 
Leſer beurtheilen. — Von der jungen Jüdin, von deren romantiſcher 
Erſchießung vor einigen Tagen gemeldet wurde, erfährt man nachträg⸗ 
lich, daß ſie bereits ſchwanger war. Der Commandirende des Garde 
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reszeit geöffnet und iſt nur für Obdachloſe beſtimmt, es wird daher nur ei 
Gabe Brot, ein erwärmter Aufenthaltsort und eine Ruhestätte derabnid; 
Erſchöpfte und Kranke erhalten ärztliche Behandlung. Voriges Jahr gab 
das Aſyl 53,556 Perſonen Nachtlager und verabreichte 120,370 Nationen 
Brot. Einer unter fünfundzwanzig der 53,556 Obdachloſen erhielt ärztlichen 
Beiſtand. Durchſchnittlich wurden im vorigen Jahr 512 Perſonen jede Nacht 
beherbergt. 
. : 
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New⸗ Pork. [Todte Briefe.] Der Bericht des General: & 
der Vereinigten Staaten entbält ine ſtatiſtiſche Angaben, welche 1 8 
das correſpondirende Publikum Europa's der Beachtung werth find, 
Laufe des vorigen Jahres find der Poſt nicht weniger als 3,508,325 B efe 
zur 4 i zugefommen, deren Adreſſaten nicht ausfindig zu machen 
waren; theils fehlte die Adreſſe gänzlich, theils war fie unbollftändig oder 
falſch angegeben. Tauſende dieſer „todten Briefe“ gelang es freilich, den Ab⸗ 
ſendern wieder zuzuſtellen; doch in' den meiſten Fällen war auch bies nicht 
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(Fortſetzung.) 

Regiments, in welchem der Offizier diente, war deſſen Onkel und 
das Haupthinderniß der Heirath der jungen Verliebten, weshalb wohl 
der Offizier den Wagen vor die Wohnung des Commandirenden fahren 
ließ, um dieſem die Beſcheerung mit ſeiner und der Geliebten Leiche 
zuzuführen. — Gegen das Dementi, welches neulich der „Dziennik“ 
und auch der „Dnewnik“ (die hieſige ruſſiſche Zeitung, die beiläufig 
geſagt, nur 140 Abonnenten hat und vom Fiscus mit großen Opfern 
gehalten wird) in Betreff der Nachricht von der Einverleibung des 
Königreichs in Rußland enthielten, eifern die „Mosk. Wiedom.“ gar 
ſehr. „Es giebt ja kein Polen mehr auf der Karte, die Einverleibung 
iſt ja bereits erfolgt“, ſagt das ultra⸗xuſſiſche Blatt. 


Amerika. 

Newyork, 19. Dez. (Vom Kriegsſchauplatze.] Die von 
Charleſton gekommene Angabe, daß Savannah am 14. bereits ge 
fallen ſei, hat fi als unrichtig erwieſen. Doch iſt die Stadt von 
allen Seiten umzingelt, und ſelbſt die richmonder Preſſe hat die 
Hoffnung aufgegeben, daß noch Rettung möglich ſei. Von General 
Forſter, welcher auf dem (ſchon am 13.) erſtürmten Fort M'Alliſter am 14. 
eine Zuſammenkunft hatte, ſind dem Kriegsminiſterium Depeſchen zu 
gegangen, laut deren der Beſchluß gefaßt worden war, die belagerte 
Stadt am 16. zur Uebergabe aufzufordern und im Ablehnungsfalle 
mit der Beſchießung zu beginnen. Slocum's Corps hält alle Zugänge, 
einſchließlich der Eiſenbahnen, an der Nordſeite Savannah's beſetzt, an 
ſeinen rechten Flügel ſchließt ſich das Howard'ſche Corps an, welches 
ſich bis zum Ogeechee⸗Fluß nach Fort M'Alliſter hinzieht. Admiral 
Dahlgren traf Vorbereitungen, die Stadt von der Flußſeite anzugreifen. 
Sherman's Armee war in ausgezeichneter Verfaſſung und hatte Ueber⸗ 
fluß an Lebensmitteln aller Art. Ihr ganzer Verluſt, den ſie auf 
ihrem faſt 300 Meilen betragenden Marſche von Atlanta bis zur 
Seeküſte erlitten, überſtieg nicht 1000 Mann. — Die Expedition, welche 
am 13. von Hampton Roads abgegangen iſt, hat zu ihrem Zielpunkt 
Wilmington. Admiral Porter beabſichtigt zuerſt das Fort Fiſher 
unſchädlich zu machen, um mit ſeiner Flotte den Cape Faar⸗Fluß hin⸗ 
auf gegen Wilmington vordringen zu können und zugleich mit Butler, 
welcher die Landmacht befehligt, den Angriff in's Werk zu ſetzen. Ge⸗ 
lingt es, die Stadt zu erobern, ſo wird ſie zur Baſis weiterer Ope⸗ 
rationen gemacht werden. — General Thomas hat ſeinen am 15. 
bei Nafhoille errungenen großen Sieg unermüdlich ausgebeutet. An 
den drei nächſten Tagen ſetzte er die Verfolgung des geſchlagenen 
Feindes eifrig fort. Man glaubte, daß er wenigſtens ein Drittel der 
Hood'ſchen Truppen gefangen nehmen und die Armee vielleicht gänz: 
lich aufreiben werde, ehe ſie den Tenneſſee⸗Fluß bei Florence in Ala⸗ 
bama, wohin ſie ihre Flucht gerichtet zu haben ſcheine, erreichen könne. 
In Waſhington und Cincinnati, wie im ganzen Lande, herrſchte un- 
geheurer Jubel wegen der glänzenden Erfolge der Bundestruppen. 
Der Präfident hat Thomas zum Generalmajor befördert. Von An: 
fang der gegenwärtigen Campagne bis zum 16. Abends hat Thomas 
nicht über 3000 Mann verloren, während Hood's Verluſte ſchon allein auf 
10,000 Gefangene, dazu 50 Kanonen, angegeben werden. — Bei 
Kingsport in Oſttenneſſee hat General Burbridge am 13. der (früher 
von Morgan kommandirten) conföderirten Brigade Baſil Dukes eine 
Niederlage beigebracht. — Wie manche Leute wiſſen wollen, ſoll Grant's 
Armee für die nächſten ſechs Monate nur als Obſervations⸗Corps die⸗ 
nen, während die activen Feindſeligkeiten in den ſüdlicher an der atlan⸗ 
tiſchen Küſte gelegenen Staaten der Confoͤderation fortgeſetzt würden. 
— Die Ordre des Generals Dix (nach welcher die Truppen die Ver⸗ 
folgung von Streifzüglern ſelbſt über die canadiſche Grenze hinaus 
fortſetzen follten) iſt pon dem Präſidenten annullirt worden. 
neral hat daher die commandirenden Offiziere angewieſen, vor einem 
etwaigen Grenzüberſchritte ihm zu rapportiren. — Der Geſetzvorſchlag 
zur Verausgabung von 20 Mill. Dollars für Fortiftcationsbauten und 
ſchwimmende Batterien an der Grenze, iſt nach längerer Discuffion 
vom Senate dem Ausſchuſſe für auswärtige Angelegenheiten überwie⸗ 
ſen worden. Die canadiſchen Behoͤrden beabſichtigen, zur Bewachung 
der Grenze 30 Compagnien Freiwilliger aufzuſtellen. — Es iſt amt- 
lich bekannt gemacht worden, daß hinfort kein ausländiſcher Reiſender 
das Gebiet der Ver. Staaten ohne Paß betreten darf, Emigranten 
ausgenommen. 

Newyork, 23. Dezbr. Nachw. [Vom Krlegsſchauplatze.] 
Berichte aus Savannah vom 8. melden, daß Sherman feine 
Operationen eifrig fortfetzt, um die Stadt zur Uebergabe zu zwingen. 
Die Garniſon Savannahs ſchätzt Shermann auf 15,000 Mann. — 
Wie der „Newyork Herald“ verſſchert, hat Sherman auf feinem Zuge 
Baumwolle im Werthe von 40 Mill. Doll. vernichtet, 4000 Gefangene 
gemacht, 1000 Neger mitgenommen und 30 Kanonen erbeutet. — 
Am 21. rapportirte General Bragg nach Richmond, daß die ganze 
Flotte des Admiral Peder vor Fort Fiſher in Sicht gekommen fei. 
Bragg, der in dem Fon kommandirt, fügt hinzu, er werde Wil: 
mington behaupten nen. — General Thomas ſetzt die Verfol⸗ 
gung der geſchlagenen conföderirten Armee fort, Hood hatte den Duck⸗ 
Fluß überſchritten und, wie die letzten Nachrichten lauten, am Tenneſſee⸗ 
Fluſſe oberhalb des Bereiches der nordſtaatlichen Kanonenboote Pon⸗ 
tons geschlagen. Ein Theil der in Kentucky eingedrungenen confübe: 
rirten Streitmacht Lyonds iſt geſchlagen worden und hat feine ganze 

Artillerie eingebüßt. a a 

[Dem Congreſſe der Conföderationj ift eine Reſolution vor: 
gelegt worden, welche die Abſendung von Commiſſarien empfiehlt, die 
mit nordſtaatlichen Commiſſarien betrefjd Wiederherſtellung des Friedens 
conferiren ſollen. a 

[Anleihe.] Der Schatzſekretär der Vereinigten Staaten, Herr 
Feſſenden, hat die Abſicht, eine Anleihe von 100 Millionen Dollars in 
10% % Bonds zu offeriren. g | 

Mexico, 1. De. [Juarez] Ueber Newyork wird berichtet, 
daß der Präſtdent Juarez ſein Amt zu Gunſten Manuel Ruizi's () 
niedergelegt habe. General Ortega ſei von den Franzoſen beſiegt wor: 
den, letztere hätten aber bei Chilapa (?) eine Schlappe erlitten. 
Staat Sonora ftehe im Begriff, das Kaiſerreich zu procla mird 
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Provinzial - Beitung. 
Breslau, 5. Januar. [Tagesbericht.] 


** Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung wurde 
um 4½ Uhr von dem Vorſteher, Juſtizrath Bouneß, eröffnet. Aus den 
geſchäftlichen Mittheilungen heben wir folgendes Schreiben hervor: Breslau, 
24. Dez. 1864. Die ſtädtiſchen Behörden haben für das vom Kriegsſchau⸗ 
platz zurückgekehtte 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. (Königin Eliſabet) und das 3. Nie: 
derſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50 den Betrag von 1000 Thlr. bewilligt und ich habe 
dem ausgeſprochenen Wunſche gemäß, jedem der gen. Regimenter die Summe 
von 500 Thlr. zuſtellen laſſen. Indem ich dem Magiſtrate hiervon die erge⸗ 
benſte Mittheilung mache, kann ich es mir nicht verſagen, Wohldemſelben wie 
der Stadt meinen und der Truppen aufrichtigen Dank für dieſe anſehnliche 
patriotiſche Gabe auszuſprechen. Der commandirende General. (gez.) v. Mutius. 

Ferner theilte der Vorſitzende mit, wie die neu eingetretenen Mitglieder 
den 12 Commiſſionen eingereiht ſind, nämlich: a) der Finanz⸗ und Steuer⸗ 
Commiſſion die Herren Jaeckel, Molinari und Bayersdorf; b) der 
Kirchen⸗Commiſſion die Herren Dr. Rhode und Krug; ) der Schulen: 
Commiſſion Herr Hofferichter; d) der Armen⸗Commiſſion Herr Haertel; 
e) der Hoſpital⸗ und Waiſenhaus⸗Commiſſion die Herren Peterſen und 
Gumpert; 9) der Forſt⸗ und Oeconomie⸗Commiſſion Herr Kempner; 
g) der Grundeigenthums⸗Commiſſion Herr Berger; b) der Gewerbe⸗ und 
Handels⸗Commiſſion die Herren Cohn und Riemann; i) der Bau⸗ 
Commiſſion die Herren Baum und C. Müller; k) der Servis⸗ 
und Einquartirungs⸗Commiſſion Herr Ertel; 1) der Sicherungs⸗Com⸗ 
million Herr Jüttner; m) der Strafanſtalten⸗Commiſſion Herr Jaekel. 

Nachdem Sber⸗Bürgermeiſter Hobrecht den wiedergewählten Stadtv. 
Prof. Dr, Roepell verpflichtet hatte, wurde zur Tagesordnung übergegan⸗ 
gen. Stadtv. Levy hotte beantragt, die Verſammlung wolle den Magiſtrat 
erſuchen, anzuordnen, daß das nach dem Schlachthof geführte Vieh entweder 
nur in geſchloſſenen Wagen oder zu ſolcher Tageszeit befördert werde, wenn 
die Frequenz auf den anliegenden Straßen dies ohne Störung der Paſſage 

eſtaltet. Nach dem Antrage der Sicherungs⸗Commiſſion beſchloß die Ver⸗ 
ammlung, den Magiſtrat zu erſuchen, er möge auf's Neue vorſtellig werden 
und beranlaflen, daß zur Abhilſe der ſchon früher bei der Polizei erörterten 
Uebelſtände ſo bald als möglich die geeigneten Maßregeln getroffen werden. 

Hierauf genehmigte die Verſammlung, daß die hieſige Stadtgemeinde 
unter den von der Grundeigenthums⸗Commiſſion vorgeſchlagenen Modalitä⸗ 
ten die Grasnutzung auf den Deichſtrecken des odervorſtädtiſchen Deichver⸗ 
bandes, jo weit ſolche ſtädtiſches Territorium durchſchneiden oder an ſolchem 
liegen, übernimmt und dagegen auf eine Entſchädigung für die zum Deich 
abgetretenen Flächen verzichtet. > 

Demnächſt wurde der von uns früher ſchon ausführlich beſprochene Etat 
für die Verwaltung der Bauten pro 1865 mit wenigen Modificationen 
genehmigt. Ferner erklärte die Verſammlung ſich einverſtanden, daß die auf 
1400 Thlr. veranſchlagten Koſten der Regulirung der Verbindungsſtraße 
zwiſchen der Kurzen⸗ und Langengaſſe aus dem laufenden Griraordinarium 
entnommen werden, und trat dem Antrage des Stadtv. Haafe bei, daß 
Magiſtrat die Arbeiten nach Kräften fördern möge. Dem Gutachten der 
l entſprechend, wurde der Etat für die Verwaltung des 
Marſtalls pro 1865 in unveränderter Aufſtellung angenommen. 

Hierauf wählte die Verſammlung als Schiedsmänner für den Siebenkur⸗ 
fürftenbezitk den Leinwandhändler F. Poppe; für den Dorotheenbezirk den 
Kaufmann Heinrich Promnitz; für den Drei Bergebezirk den Kaufmann 
S. Cuhnow; für den 11,000 Jungfrauenbezirk den Brauereibeſitzer Alb. 
Sindermann; für den Goldenen Radebezirk 1 S. Gerſtenberg: 
für den Hummereibezirk Inſtrumentenbauer Welck; für den Jeſuitenbezirk 
Goldarbeſter R. Büttner; für den Katharinenbez Bäckermeiſter R. Kahn; 
für den Antonienbezirk Kfm. S. L. Samoſch; für den Albrechtsbezirk Kauim. 
C. F. Schröder; für den Accifebezirt Kaufm. Paul Knaus; fur den Bi⸗ 
ſchofsbez. Pfefferküchler Carl Berger jun.; für den Blauen Hirſchbezirk Kfm. 
Alb. Kubitzky; für den Börſenbezirk Kfm. C. E. Hoffmann; für den Dom⸗ 
bezirk Inſpector F. Hoffmann; für den Roſenbezirk 1. Abtheilung Inten⸗ 
dantur-Seeretair a. D. Stroinski; für den Barbarabezirk Kaufmann Ju: 
lius Roſt; ſodann als Mitglieder der militäriſchen Griap-Commilfion die 
Stadiv. Jüttner und Chotton; als Mitglied der Reviſions⸗Commiſſion 
Stadtv. Jäkel; (Dr. Elsner 's ablehnende Erklärung wird der Bei 7 und 
Verfaſſungs⸗Commiſſivn überwieſen); als Vorſteher im Clarenbezirk Kauf⸗ 
mann W. Schröter; endlich wurden die Mitglieder der Packhofs⸗ und Markt⸗ 
Deputation gewählt. . 5 

Demnächſt genehmigte die Verſammlung die Etats für das Feuerlöſch⸗ 
weſen und für die Straßenbeleuchtung in unveränderter Aufſtellung; Magi⸗ 
ſtrat ſoll jedoch erſucht werden, daß er mit der gänzlichen Entfernung der 
Oelbeleuchtung und deren Erſetzung durch Gasbeleuchtung moͤglichſt ſchleunig 
vorgehe. Der Etat der einmaligen außerordentlichen Ausgaben für die Bau⸗ 
verwaltung wurde nach den Commiſſions⸗Vorſchlägen angenommen. 5 

Hierauf veranlaßte der Pflaſterungs⸗Etat pro 1865, deſſen Poſitio⸗ 
nen bereits mitgetheilt find, eine längere Debatte. Stadtv. Sturm hatte 
beantragt, auch die Graupenſtraße bis an den Stadtgraben mit aufzuneh⸗ 
men, und die Baucommiſſion war damit 1 Stadtv. Lent 
wies auf die übelſtändige Beſchaffenheit der Herrenſtraße vom Blücherplatze 
bis zur Nikolaiſtraße hin. Herr Sanitätsrath Dr. Grätzer befürwortete 
die Umpflaſterung der nördlichen Ringſeite mit behauenen Steinen, wofür 
auch Stadtv. Frieſe einen ſchriftlichen Antrag eingereicht hatte. Stadto. 
Haaſe ſprach für die Verbindungsſtraße der Langen⸗ und Kurzengaſſe, 
Stadtv. Burghart für die Barbaraſtraße, Stadtv. Dr. Weis für die Offgegaſſe, 
indem er unter allgemeiner Heiterkeit die ſyſtematiſche Vernachläßigung des nord⸗ 
lich belegenen Skadttheile und die Eventualität hervorhob, daß ſich die Oder⸗ 
Vorſtadt vom Stadtgebiete lostrennen möchte, worauf Stadtb. v. Loch ow 
die Vorlage, welche von der Commiſſion ſorgſam geprüft ſei, vertbeidigte, 
und Stadiv. Rogge die Vertagung beantragte, damit die Commiſſion auch 
die neuen Vorſchläge begutachten könne. Nachdem v. Lochow gegen diz 
Vertagung geſprochen und Oberbürgermeiſter Hobrecht den Etat erläutert 
und befürwortet hatte, wurde erſtere abgelehnt (von 86 Stadto. waren nur 
32 dafür), eben jo der Sturmſche Antrag mit 43 gegen 43 Stimmen, wo⸗ 
bei der Vorſitzende den Ausſchlag gab,z und die magiſtratualiſche Vorlage 
angenommen. ; 

Schließlich genehmigte die Verſammlung den Etat der einmaligen außer: 
ordeutlichen Ausgaben der allgemeinen Verwaltung für das Jahr 1865 und 


bewilligte mehrere kleine Summen für die verſchiedenen Verwalturgspartien. Irrlehre hat allerbir 


Schluß der Sitzung 6% Uhr. . 
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niß liegt. — Speziell für Breslau wäre es auch wünſchenswerth, eine Be⸗ 
ſtellung, wenn auch nur Eine, an den Nachmittagen der Sonn⸗ und Feier⸗ 
tage eintreten zu ſehen, wie ſolche auch in andern Ländern ſtattfindet. Zeit 
iſt Geld. Der Verkehr leidet unter der jetzigen Sonntags beſtellung. 

O Die ſeit Anfang d. Mts. eingeführten Poſt⸗Anweiſungen eignen ſich 
auch vorzüglich für Einzahlungen an die Salarienkaſſen der königlichen 
Gerichte, worauf wir hierdurch beſonders aufmerkſam machen, nur muß 
bei deren Gebrauch nicht unterlaſſen werden, den Namen des Abſender e, 
das Datum der Zahlungs⸗Verfügung, jo wie die Bezeichnung des Kaſſen⸗ 
Zeichens, wie: C. 718, in dem auf der Adreßſeite für dergleichen Bezeich⸗ 
nungen reſervirten Raum zu vermerken, widrigenfalls man Gefahr laufen 
würde, daß die Zahlung ſeitens der betreffenden Salaxienkaſſe zurückgewieſen 
würde. Der Vortheil bei Benutzung der Poſtanweiſung iſt: die Erſpar⸗ 
niß der desfallſigen Coereſpondenz, der Verpackung des Geldes, jo. wie 
des zeither hierfür gezahlten Briefporto's. Dieſelbe verdient ſomit alle 
Beachtung. 

—* [Im zoologiſchen Garten) find intereſſante Gäſte ange: 
kommen: ein Paar Kameele, welche ein italieniſcher Thierhändler aus 
Smyrna hierher brachte. Die Thiere koſten 600 Thaler, und find 


dem Inſtitut von einem hieſigen Bankier geſchenkt worden. 

—[Geſelliges.] In dem geſtrigen Concert der conſtitutionellen Reſ⸗ 
ſource im Weißgarten ließ ſich Herr Ringe auf der Glasharmonikg hören. 
Die melodidfen Vorträge, welche die Pauſen ausfüllten, wurden beifällig 
aufgenommen. f 
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dem hierzu ganz günſtig gelegenen und auch mit paſſen 
ftatteten Petersdorf — das ebenfalls an 80 Wit — 
liale errichten; es iſt aber leider beim bloßen Geruch 
theke allein würde allerdings nicht genügen, wenn . 
tiger Arzt feinen Wohnſitz in Petersdorf od: 
möchte. Man wendet ein, daß ein Arzt nicht! 
das Volk hier noch zu wenig Neigung ß, ñ 
wenig Vertrauen auf die Kunſt der W 
faulen Troſt befangen ſei: „Wꝗ ũñðẽV 
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bei uns beinahe geräuf&lo® erfolgt, wenn nicht der Umzug der Stadtkapelle 
mit Pauken und Trompeten daran erinnert hätte. Dieser Umzug, bei wel» 
chem jeder irgendwie zahlungsfähige Mitbürger ein ſogenanntes Ständchen 
erhält, iſt eine alte Objerbanz, um nicht zu ſagen, ein alter Uebelſtand, durch 
welchen der Stadtmuſikus einen Theil feiner Emolumente mühſelig ſich ſelbſt 
einholen muß, da ſein firirtes Einkommen ſich nur auf etwa 70—80 Thlr. 
aus der Kämmerei⸗ und auf — 18 Sgr. aus der evangeliſchen Kirchenkaſſe 
beläuft. Der von dem gegenwärtigen Stadtmuſikus ſchon längſt geſtellte 
Antrag, dieſen Umgang abzuſchaffen und ihm ein ſehr mäßiges Fixum dafür 
u gewähren, iſt abgelehnt worden, und ſo werden die guten Strehlener noch 
uber dieſes zweifelhaften Genuſſes 1 paie ſein. — In Schreiben⸗ 
dorf, hieſigen Kreiſes, treibt ein angeblich ſomnambules Kind von 10 Jah⸗ 
ren, Tochter eines daſigen Tiſchlers, ſein Weſen. Der Veitstanz, an welchem 
das Kind leidet, brachte einen benachbarten Buchbinder auf den Gedanken, 
daß hier wohl ein Hineinragen der Geiſterwelt in die Sinnenwelt ſtattfände; 
das arme Kind wird alsbald zum „Engel“ dreſſirt, mit papierner Krone, 
weißem Gewand und rothem Gürtel „wie die Engel“ bekleidet und giebt 
einer andächtigen Zuhdrerſchgar allabendliche Vorſtellungen im Predigen, 
Weiſſagen u. dgl. Es find über dieſen Unfug ausführliche Berichte von der 
Polizei⸗Verwaltung und dem Ortsgeiſtlichen beim hieſigen Landraths⸗Amte 
eingegangen, — In Prauß, nimpiſcher Kreiſes, fand geſtern die Beerdi⸗ 

ung des Beſitzers von Leipitz und Sadewitz, Herrn v. Seydlitz⸗Kurzbach, 
att Der Verblichene war ein Ehrenmann im wahren Sinne des Wortes, 
ein Edelmann par excellence, von nobelſter Geſinnung und Handlungsweiſe, 
ariſtokratiſchen Traditionen ergeben und doch liberal in ſeinen politiſchen 
Anſchauungen — verehrt von Allen, die dieſe ſeltene Vereinigung von 2 
lichen e in ihm erkannten und zu würdigen vermochten. Bei der 
Verſammlung im Trauerhauſe waren, dem Vernehmen nach, die Mitſtände 
des nimptſcher Kreiſes, in welchem der Verblichene wohl 20 Jahre anſäßig 
war, nur ſehr ſpärlich vertreten. — Herr Graf v. Saurma hat fein Ritters 
gut Ruppersdorf auf eine Reihe von Jahren an Herrn Albert Roſenthal 
auf Tſchanſchwitz verpachtet. 


Brieg, 4. Januar. B Heute are fand im 
hieſigen Gerichtsgebäude die Prozeß- Verhand ung gegen den früheren Re⸗ 
dacteur des hieſigen „Oderblattes“, Dr. med. Bafjet, ſtatt. Derſelbe war 
wegen eines Auſſatzes in Nr. 122 des „Oderblattes“ vorigen Jahrganges 
> mit der Aufſchrift: „Es muß doch endlich wieder Frühling werden!“ in 
Anklagezuſtand verſetzt worden. Es wurde nämlich behauptet, daß dieſer 
Aufſatz unehrerbietige Ausdrücke und Schmähungen gegen die Staatsregie⸗ 
rung enthalte, der Angeklagte alſo nach § 101 des Strafgeſetzbuches zu ber⸗ 
urtheilen ſei. Eine zahlreiche Zuhörerſchaft aus den gebildeten Ständen 
hatte ſich zu dieſer Gerichts⸗Verhandlung, auf deren Ausgang man ſehr 
geſpannt war, zeitig eingefunden. Der Antrag der Staatsanwaltſchaft ſoll, 
ſoweit Referent vernehmen konnte, auf fünfzig Thaler Geldſtrafe und Ver⸗ 
nichtung der vorhandenen Exemplare jener Nummer gelautet haben. Nach⸗ 
dem nun durch die Staatsanwaltſchaft der Beweis zur Begründung der 
Anklage geführt worden war, und ſich der Angeklagte von ſeinem Stand⸗ 
punkte aus in Kürze ſelbſt vertheidigt hatte, ergriff der Vertheidiger, Herr 
Rechtsanwalt Lent aus Breslan, das Wort, und führte in ſehr gewandter 
juridiſcher Weiſe die Vertheidigung dahin aus, daß die Anklage durchaus 
aus dem Grunde fallen müſſe, weil in dem beregten Aufſatze ja gar kein 
. kein Dolus vorhanden ſei, auf Grund deſſen die Anklage 
hätte erhoben werden können. Denn wenn in dem einen Satze auch einige 
Hindeutungen auf Deutſchland im Allgemeinen ſich vorfänden, ſo ſei damit 
doch nicht geſagt, und Niemand würde es behaupten können, daß damit 

reußen oder die preußiſche Staatsregierung gemeint ſei; folglich müſſe die 

nklage, die gerade auf dieſen Satz ſich ftüße, in fi ſelbſt zerfallen. Nach⸗ 
dem ſich hierauf der Gerichtshof auf kurze Zeit zurückgezogen hatte, wurde 
das Urtheil publicirt, und der Angeklagte zur großen Freude ſeiner Freunde 
freigeſprochen. 


Seh- Oppeln, 4. Januar. [Kreistag.] Nachdem mittelſt allerh. 
Cabinets⸗Ordre vom 29. Juli v. J. der Bau einer Kreischauſſee von der 
Oderſchiffsbrücke bei Krappitz nach Ober ⸗Glogau genehmigt und W 
Umbau, ſo weit er den hieſigen Kreis betrifft, eine Prämie von 8000 Thlr. 
pro Meile, ſowie ein Zuſchuß von 2000 Thlr. zu dem chauſſeemäßigen Neu⸗ 
bau der in dieſem Chauſſeezuge liegenden Brücke Über die Hotzenplotz bewil⸗ 
ligt worden iſt, ſtand am 2. d. M. hierſelbſt ein Kreistag an, um über die 
Inangriffnahme und Leitung des Baues ꝛc. zu berathen. Es wurde beſchloſſen, 
daß vor en Baues die Berechtigung zur Erhebung eines Zolles für 

eine halbe Meile zu beantragen und nach deren Ertheilung der projektirte 
Bau ohne weitere Berufung des Kreistages durch das ſtändiſche Chauſſee⸗ 
bau⸗Directorium im Licitationswege zu verdingen und der Zuſchlag zu er⸗ 
theilen ſei. Eine erwählte. Commiſſion wird die nöthigen Schritte zur Er⸗ 
langung des laut früheren e e um Bau aufzunehmenden 
Darlehns don 5000 Thlr. bei der robinzial⸗Hülfpstaſſe thun. — Für die 
Kronpeinzen⸗Stiſtung votirte die Verſammlung einen einmaligen Beitrag 
don 300 Thlr., zum Erweiterungsbau des Hoſpitalkloſters der barmherzigen 
Brüder zu Breslau und zum Bau eines neuen Krankenhauses der edangel.⸗ 
lutheriſchen 3 daſelbſt die Ueberweiſung von je 50 Thlr., 
dagegen lehnte die Verſammlung einen Beitrag zu den Koſten der Gründung 
eines Militär⸗Kurhauſes zu Warmbrunn, für die evangeliſche Her⸗ 
berge für Dienſtmädchen zu Breslau, für das Samariterſtift zu Craſch⸗ 

nik und für das ebangel, Knabenrettungshaus zu Friedland, ohne die wohl⸗ 
thätigen Zwecke aller dieſer Anſtalten zu verkennen, im Hinblick auf die vielen 
näher liegenden Anſprüche auf milde Beihilfen ab. — Die Berathung des 
Etats der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe für 1865, welcher genehmigt wurde, führte 
zu dem Beſchluſſe, aus dem Reſervefonds den vollen dis ult. 1863 rechnungs⸗ 
mäßig belegten Beſtand von 3428 Thlr. zu den Erneuerungsbauten auf der 
Oppeln⸗Jellowaer Chauſſee zu verwenden, ſo daß an den übrigen Kreiscom⸗ 


> nunalbeiträgen pro 1865 nur 10869 Thlr. aufzubringen bleiben, welche für 


dee Halbiahr noch nach dem bisherigen Maßſtabe, demnächſt aber nach 
zu berathenden Modus vertheilt werden ſollen. — Im 
. ig des Ruſtical⸗Pferdeſtandes trat die Verſammlung dem 
5 drath Hoffmann bei dem königl. Landſtallmeiſteramte 
5 Stationirung zweier Beſchälhengſte im Kreiſe Oppeln 

gits hierauf an den Genannten eine ablehnende Ant⸗ 

zweckdienlichen Schritte unter Garantirung von 
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Fe dauer des Bundes, nicht weil er 
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die Lehrlinge erhitzte Ziegelſteine der Erwärmung halber in ihre Betten ge⸗ 
legt hatten, und daß dieſe ſo Feuer fingen. Bis heute Mittag gegen 1 Uhr 
waren don den ſieben Leichen ſechs bereits aus dem glühenden Schutt in 
verkohltem Zuſtande hervorgezogen. — Der Beſitzer des Hauſes und ſeine 
En mußten, von Gemüthsbewegung überwältigt und in ohnmächtigem Zus 
tande, von dem Orte des Schreckens fortgetragen werden, und befinden ſich 
beide in ärztlicher Behandlung. (Br. 3 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 5. Januar. [Börfe] Die Börſe war ſehr animirt und 
ſämmtliche Spekulatiens⸗Papiere nahmen einen merklichen Aufſchwung. — 
Oeſterr. Creditaktien 76% Gld., National⸗Anleihe 69% Br., 1860er Looſe 
82½ bez. und Br., Banknoten 87—87%. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 
159%, Freiburger 137 137 /, Koſel⸗Oderberger 55% —55%, Oppeln⸗Tar⸗ 
nowißer 75% Gld. Fonds unverändert. Polniſche Valuten ſteigend. 

Breslau, 5. Jan. e Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, ſehr feſt, ordinäre 14—15 Thlr., mittle 16— 17 Thlr., 
feine 18—18% Thlr., hochfeine 19—20% Thlr. Kleeſaat, weiße, unver⸗ 
ändert, ordinäre 11 —13½ Thlr., mittle 14, —17 Thlr., feine 18—20% 
Thlr., hochfeine 21 —22½ Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt, gek. — Ctr., pr. Januar und Januar⸗ 
Februar 31% Thlr. bezahlt, 31½ Thlr. Gld., 31% Thlr. Br., Februar⸗März 
32% Thlr. Br. 32 Thlr. Gir. März⸗April 32% Thlr. Br., 327% Thlr. Gld., 
April⸗Mai 33 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 34—34 , — 34 Thlr. bezahlt u. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Januar 48 Thlr. Br., April⸗ 
Mai 49 Thlr. Gld. und Br. 

Gerſte (pr. 2000 PVfd,) gek. — Ctr., pr. Januar 32 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Januar 34½ Thlr. Br., April⸗ 
Mai 34% Thlr. Br., 34% Thlr. Gld., Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Scheffel, pr. Januar 1024, Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) ftill, get, — Ctr., loco 12 Thlr. bezahlt, pr. Ja⸗ 
nuar und Janugr⸗Februar 11%, Thlr. Br., Februar⸗März 12 Thlr. Br., 
März⸗April „ April⸗Mai 12% Thlr. Br., Mai-Juni —. 

Spiritus matter, get. 15,000 Quart, loco 12½ Thlr. Gld., 12% Thlr. 
Br., pr. Januar und Januar⸗Februgr 12% Thlr. bezahlt, Februar⸗Mär 
12% Thlr. bezahlt, März⸗April —, April⸗Mai 13% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 
13% Thlr. Gld. Juni⸗Juli 13% Thlr. Gld., Juli⸗Aug. 14% Thlr. Gld. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
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Vorträge und Vereine. 


Kz. Breslau, 3. Jan. [Der Verein kathol, Lehrer] hielt heute 
unter Vorſitz des Stadiſchulen⸗Inſpektors Kliche feine bierte, auch bon 
Geiſtlichen zahlreich beſuchte Verſammlung. Das Sitzungslokal war dies⸗ 
mal ausnahmsweiſe im Saal des königl. Schullehrer⸗Seminars. Nach Ver⸗ 
leſung des Protokolls berichtet Seminarlehrer Battig über die Reſultate 
der Erkundigungen reſp. Berathungen des für Vorbereitung des Stiftungs⸗ 
Feſtes ernannten Comite's. Die Vorſchläge wurden von der Verſammlung 
angenommen. Darnach findet das Feſt künftigen Dinstag, den 10. Januar, 
Abends 7 Uhr im Cafe restaurant ſtatt. Die Mitglieder werden per Cur⸗ 
rende dazu eingeladen werden. Unterſchrift iſt bindend für Zahlung des 
Couverts; Gäſte ſind willkommen, doch müſſen ſie von Mitgliedern einge⸗ 
führt werden. Nachdem noch eine aus 3 Perſonen beſtehende Commiſſion 
(Steuer, Deutſchmann, Kuznit) gewählt worden war, welche ſtatt des bishe⸗ 
rigen, aus mehrfachen Gründen nicht weiter beliebten Sitzungslokales ein 
anderes, mehr convenirendes ermitteln ſoll, wurde zum Hauptgegenſtande 
der Tagesordnung übergegangen, zum Vortrage des Lehrers Gebauer: 
„Ueber chriſtlichen Unterricht in der Volksſchule.“ Redner wies einleitend 
auf die trüben Erfahrungen hin, welche man bezüglich der Erziehung der 
Jugend täglich mache. Haupturſache derſelben ſei eine vielfach vernachläſſiate, 
vom Chriſtenthum, als dem Alpha und Omega aller Erziehung, abgewichene 
häusliche Erziehung. Darum müſſe die Schule eintreten, indem ihr Unter⸗ 
richt und ihre ganze Einrichtung, innere und äußere Ordnung eine mit dem 
Chriſtenthum innig zuſammenhängende und auf demſelben baſirende ſei. Der Vor⸗ 
tragende erörterte folgende Hauptpunkte: 1) das chriſtliche Leben des Lehrers 
als Mufter für die Schüler; 2) der Unterrichtsſtoff und die Ausbeutung der 
einzelnen Lehrgegenſtände für Zwecke der chriſtlichen Erziehung; 3) die Hands 
habung der Schuldisciplin nach den Geboten und im Sinne des Chriſten⸗ 
tbums; 4) Lebendigmachung der chriſtlichen Lehren im Kinde durch tägliche 
Uebung, alſo Gewöhnung zum praktiſchen Chriſtenthum. — Nachdem der 
Vorſitzende dem Redner ſeinen Dank für den gediegenen Vortrag ausge⸗ 
ſprochen, machte Hauptlehrer Kuznik die Verſammlung mit einem neuen 
Verfahren bekannt, die ſogenannte Probe bei Multiplication und Diviſton 
mehrſtelliger Zahlen zu finden, nämlich durch Addition in Verbindung mit 
Multiplication (ſtatt wie gewöhnlich durch Multiplication reſp. Diviſion). 
Der Vortragende bewies die Richtigkeit der Operation durch Verſtandes⸗ 
ſchlüſſe und durch einfache mathemaliſche Gleichung, die er auf die Wand⸗ 
tafel ſchrieb. — Den nächſten Vortrag hält Lehrer Birke. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 5. Jau. Die Abreiſe des Prinzen Friedrich Karl 
nach Wien iſt geſtern Abend auf unbeſtimmte Zeit verſchoben 
worden. Der Vertreter der öſterreichiſchen Geſandtſchaft, 
Choteck, wurde davon benachrichtigt. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 3. Januar. Die „Bank: und Handelszeitung“ 
ſagt: Dem Vernehmen nach finden bereits Verhandlungen ſtatt 
zwiſchen den Mitgliedern des katholiſchen Episcopats in Preu⸗ 
Ken und den zur Wahrung des Aufſichtsrechtes des Landesherrn 
beſtehenden Organen wegen einer amtlichen Veröffentlichung 
der Eneyklica. Bekanntlich iſt dazu das Placet des Landes: 
herrn erforderlich. Nach der „Kreuzzeitung“ haben die 
Commiſſarien in der Weberangelegenheit geſtern eine Confe⸗ 
renz mit dem Miniſterpräſidenten gehabt, unter Theilnahme 
des Miniſters des Innern und des Handelsminiſters. 
(Wolff's T. B.) 
Berlin, 5. Januar. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde nach Einführung der nenerwählten Mitglieder 
zum Vorſteher: Kochhaun mit 22 Stimmen von 95 Stim⸗ 
men und zum Vicevorſteher: Reimer gleichfalls wiedergewählt. 
e (Wolff's T. B.) 
iachen, 3. Jan. Die heutige „Baieriſche Zeitung“ 
mae tworts⸗Depeſche v. d. Pforten's auf die preu⸗ 
n. Dezember. Der Schluß lautet: Wir 
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durch das Vereins⸗Bureau, Breslau, 


Teligte uche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 5. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angek. 4 Uhr 26 M.) 
Böhm. Weſtbahn 71%. Breslau⸗Freiburg 137. Brieg⸗Neiſſe 84%. Koſel⸗ 
Oderberg 55%. Galizier 97%, Mainz Ludwigshafen 127. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 72%. Oberſchleſiſche Litt. A. 159. Oeſterr. Staats⸗ 
bahn 117%. Oppeln⸗Tarnowitz 76. Lombarden 139. Fproz. Preußiſche 
Anleihe 106. Staats⸗Schuldſcheine 91. Prämien⸗Anleibhe 128 B. Nationals 
Anleihe 69%. 860er Looſe 82%, 1864er Looſe 48%. Silber⸗Anleihe 
75%, Italien. Anleihe 65%. Oeſterr. Banknoten 86%, Ruſſiſche Banknoten 
78. Amerikaner 47%. Darmſt. Credlt⸗Aklien 90. Disconto⸗Commandit 
00. Genfer Crepit-Attien 39%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 767, B. Schleſiſcher 
Bank⸗Verein 107. Hamburg ? Monate 151%, London 6, 20%. Wien 
1 86%. Warſchau 8 Tage 77%. Basis 80 — Fonds ſchwächer. 

tien feſt. 

Berlin, 5. Jan. Roggen: flau. Jan.⸗Febr. 34%, Febr.⸗März 34%, 
April⸗Mai 34%, Mai⸗Juni 35%. — Rübdl: flau. Jan.⸗Febr. 12, April⸗ 
Mai 12%. Spiritus: flau. Jan.⸗Febr. 13%, Febr.⸗März 13%, Apꝛil⸗ 
Mai 13%, Mai⸗Funi 13%. 


Inſerate. 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [254] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VI. Jahrg., Nr. 1. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Beim Jahreswechſel. — Rundſchau auf dem Gebiete der lands 
wirthſchaftlichen periodiſchen Preſſe. — Ueber Futterſtoffe. Von Dr. Völcker. 
— Uruguayiſcher Fleiſchextraklt. — Zu dem Auffage über „die Kornfeinde“. 
— Wie werden Kunſttafeln oder künſtliche Mittelwände an die Leiſtchen im 
Bienenſtock angekittet? — Verſammlung der Wandergeſellſchaft deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe. — Feuilleton. Kann man das Wetter vorherſagen? — 
Provinzialberichte.— Auswärtige Berichte. — Vereinsweſen. — Vücherſchau. 
— Leſefrüchte. — Wochenkalender. — Sr a une 
Nr. 1. Inhalt: Der Dampf in der Landwirthſchaft. VIII. — chleſi⸗ 
ſcher Zuchtviehmarkt und internationale Maſchinen⸗Ausſtellung in Breslau. 
— Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 

Wöchentlich Eh Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis a T kr. durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. A Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen, 

Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Königs⸗ und Verfaſſungstreuer Verein. 


An die Urwähler und Wahlmänner der Stadt Breslau. 

Angeſichts der bevorſtehenden Erſatzwahl eines Abgeordneten und 
der etwaigen Wahlmänner⸗Nachwahlen ſprechen wir unſere Ueberzeu⸗ 
gung dahin aus: 

1) Die koͤnigliche Staats⸗Regierung hat mit Thatkraft und Um⸗ 
ſicht für die Ehre Preußens, für die Ehre Deutſchlands ge⸗ 
wirkt, und dadurch einen gerechten Anſpruch auf rückhalts⸗ 
loſe Unterſtützung aller Vaterlandsfreunde ſich er⸗ 
worben. 

2) Die Beſeitigung des ſogen. Verfaſſungs⸗Conflicts — her⸗ 
vorgerufen durch beharrliche Verweigerung der für die Macht⸗ 
ſtellung des preußiſchen Vaterlandes unabweisbaren Geldmittel 
— iſt eine Ehrenſchuld des Abgeordnetenhauſes. 

2) Zu Wahlmännern und Abgeordneten dürfen daher nur Männer 
gewählt werden, welche in Preußens Macht die Macht Deutſch⸗ 
lands erkennen, und — in Uebereinſtimmung mit den unzwei⸗ 
deutig hervorgetretenen guten Abſichten der königlichen Staats⸗ 
regierung — der Wohlfahrt unſeres Vaterlandes reelen Vor⸗ 
ſchub zu leiſten Willens und im Stande ſind. 

4) Solche Candidaturen zu eröffnen iſt aber die ſogenannte Fort⸗ 
ſchrittspartei nicht in der Lage, weil dieſelbe — obwohl in ſich 
uneinig und ſchwankend in den von ihr zu machenden Wahl⸗ 
Vorſchlägen — doch in allen ihren Schattirungen an dem 
Entſchluſſe feſthält, den unfruchtbaren juriſtiſchen Ha⸗ 
der in der Militär⸗ und Budgetfrage und ſomit 
den Confliet mit ihrem Könige und Herrn fort⸗ 
zuſetzen. 

Wähler! Die ſogenannte fortſchrittliche Preſſe wird dieſe unſere 

Ueberzeugungen ſchmähen und anfeinden; Ihr aber möget zum Heile 
unſeres Vaterlandes dieſelben vorurtheilsfrei prüfen und ohne Scheu 
und Menſchenfurcht ſo ſtimmen, wie Herz und Verſtand Jedem 
lehren, der zwiſchen einem redlichen und mächtigen Königsthum und 
einem in ſeinem Endziele ſich ſelbſt nicht klaren Parteiregiment zu 
wählen hat. 

In dieſem Sinne werden Wahloorſchläge von uns gemacht werden. 
Breslau, den 4. Januar 1865. 264] 


Der Vorſtand 
des Königs⸗ und Verfaſſungstreuen Vereins. 


Freiberr v. Falkenbauſen, Oberſt a. D. Or. Friedlieb, Proſeſſer. 
Heymann, Stadtrath a. D. Baron v. Hohenhau. Hübner, Juſtizrath 
und General Landſchaſts⸗ Syndikus. Raabe, Apotbeler. Graf P. d. Necke⸗ 
VBolmerſtein ßeneral⸗Landſchafts⸗Repräſentant. Nuffer, Geh. Commerzien⸗ 
Rath. Siemon, Kaufmann. J. Somme, konigl. Hof⸗Juwelier. 
v. Uechtritz, koͤnigl. Staats⸗Anwalt. 


„ Fandwirthſchafts⸗Beamſe 5 


aller Branchen und Altersklaſſen, namentlich auch verheirathete, durch 
Kreis⸗Vorſtände des Schleſiſchen Vereins zur Unterftäun ee 
ſchaſts⸗Beamten als zuverläſſig empfohlen, werden yunentgell 


Grünſtraße 5, 2 Tr. (Rend. Glöckner.) 


War „ Matthiasſtr. 60; Rudol iller, Klo⸗ 
„Erich Schneider in Liegnitz und bei Seren Meftaukatene 
=  Königszelt. ‚ [171] 


ſchaftsreiſe nach dem Drient 
N.zwar nach h 

Rerufalem, Smyrna 

- doppel, f 

5 Februar ftatt und 


ge 


1 en. 


— Mr Ah a 


ich nachgewieſen 


— 
8 


« 


— 


Unſere heut ſtattgefundene Verlobung 
beehren wir uns allen unſeren Verwandten 
und Freunden hierdurch, anſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Waldenburg, den 2. Januar 1865. 

1 Döring. 

[583] Carl Lorenz, Dr. med. 

Die heut vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Auguſte mit Herrn Julius Sa: 
linger aus Wreſchen zeigen wir, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, Verwandten und De: 
kannten ergebenſt an. 593] 

Krotoſchin, den 3 Januar 1865. 

S. Grünspach und Frau. 


1575] Entbindungs⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Morgen 1½ Uhr ſchenkte mir mein 
innig geliebtes Weib Natalie, geborene 
Bobrzyk ein munteres Mädchen. 
Breslau, den 3. Januar 1865. 
Theodor Pattloch. 


[594] Entbindungs⸗Anzeige. 

Nach ſchweren Leiden wurde am 4. d. M. 
meine liebe Frau Caroline, geb. Klingke 
von einem todten Knaben entbunden. 

Breslau, den 6. Januar 1865. 

W. Bloch. 


Statt beſonderer Meldung. 
Meine geliebte Frau Mathilde, geb. 
Schwerſensky, wurde heute Morgen von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 5. Januar 1865. 582 
Lipman Braun. 


[267] Todes⸗Anzeige. . 
Heute Abend gegen 6 Uhr perſchied nach 
kurzem Krankenlager unſer geliebter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der Wirthſchafts⸗ 
und Bade ⸗Inſpektor Herr Leopold Wil: 
elm Scholz, im Alter von nahe an 73 
daher, was wir im tiefften Schmerzgefühl 
erwandten und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung hiermit ergebenſt anzeigen. 
Altwaſſer, den 4. Januar 1865. 
Die Hinterbliebenen. 


FFT 
Heute Früb 8% Uhr entſchlief ſanft nach 
einem ö5wöchentlichen Krankenlager an einem 
Nierenleiden unſer theurer Gatte und Vater, 
der Partikulier Friedrich Tegtmeyer, in 
einem Alter von 56 Jahren. [are 
Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an, um ſtille 
Theilnahme bittend: { 
Die Hinterbliebenen. 
Liegnitz, den 4. Januar 1865. 
Elan a rk ei lub tn Aare KEFE EIG 
Nach Stägigen Krämpfen verſchied geſtern 
Abend 9 Uhr unſer einziges Söhnchen Max, 
im Alter von 7 Monaten 8 Tagen. Wir 
theilen dieſes unſeren Verwandten und Freun⸗ 
den mit. 247 


Brieg, den 4. Januar 1865. 
0 3 Klinke nebſt Frau. 


5 Verſpätet. 
Am 27. vorigen Monats ſtarb der Unter⸗ 
arzt des ſchleſ. Pionnier⸗Bataillons Nr. 6 Herr 


Karl Metzke im Alter von 57 Jab 


Waſſerſucht. x 

Neiſſe, den 4. Januar 1865. 
Die Militärärzte der Garniſon Reiſſe. 
a —ů— 


Familien⸗Nachrichten. 8 
Verlobungen: Fräul. Anna Voigt mit 
rn. Robert Eichholz in Berlin, Frl. Anna 
amberger mit Hrn. Sigism. Eng daſelbſt, 

Fräul. Alwine Lüdert mit Herrn Otto Hoppe 
daf., Frl. Hedwig Kähler mit Hrn. Max Käh⸗ 
ler, Berlin und Marienfelde. a 

Ebel. Verbindungen: Hr. Gottlieb Zu: 

endreich mit Fräul. Mathilde Saulmann in 

erlin, Hr. Wilh. Ruhemann mit Frl. Fanny 
oebell das. 

Geburten: Ein Sohn: Hrn. Bernhard 
Jonemann in Berlin, Hrn. Diaconus Knauth 
in Brück; eine Tochter: Hrn. Maurermeiſter 
Guſt. Gauſe in Berlin. * 

Todesfälle: Frau Emilie Kläger, geb. 
Becker, in Berlin, Hr. Bauführer Theobald 
Adami in Frankfurt a. O., Hr. Rechnungs⸗ 
rath Ernſt Teichert in Berlin, Herr P. S. 
Wolff in Bayonne. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 6. Jan. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. „Jriny, oder: Die 
Belagerung von Sigeth.““ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Theodor Körner. 
(Niklas Graf Zriny, Hr. Alexander Liebe.) 
Sonnabend, den 7. Jan. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. „Die weiße Frau 
im Schloſſe Avenel.“ Romantiſche 
Oper in 3 Akten von Scribe, überſetzt von 
Ritter. Muſik von Boieldieu. Vorher, 


auf Verlangen: „Necept gegen Schwie⸗ 


ermütter.“ Luſtſpiel in Alt, nach dem 

Sbauſchen des Don Monnel Juan Diana. 
(Federico, Hr. Ale ander Liebe.) 

— - —— . g·—ũ —ñ— — 


4 2 2 
Kanfinännischer Verein. 

Freitag 6. Januar, Abends 8 Uhr „Cafe 
restaurant“. Geſchäftliche Mittheilungen. — 
Ueber den früheren Antrag auf Abſchaffung 
der Koblenſteuer. Ueber Handels⸗Uſancen 
Poſt⸗Anweiſungen, Handelsgerichte ꝛc. [215] 
r.. —' 


Curn- = beltin 


reitag, den 6. Januar d. J. Abends, ge⸗ 
ſellige Zuſammenkunft bei Guttmann, Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 13. 217 

Sonnabend, den 14. Januar d. J., Abends 

8 Uhr, im Springerſchen Saale Stiſtungsfeſt 

Schauturnen. 
unt Aglſeder erhalten Gaſtbillets bei Dobers 
u. Schultze, Albrechtsſtraße 7, Weiß u. 
Neugebauer, Reuſcheſtraße 55, und 9 
Blaſche, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 76, ſowie 
allabendlich im Turnſaal. 


e Wiler dee drfens 
8 ner PR. 
und Reſſourcen⸗Geſellſchaft. 

w ee ge e 
A. F. Semmrow, Schuhfabrikant. 


Bitte geehrte Kunden um geneigte Auferäge. 


> 


nn ___ 


H.] Vorzug gegeben. 


53 


Am 24. d. Mts. wird das königliche Friedrichs⸗Gymnaſium 
hierſelbſt mit Genehmigung des hochwürdigen Presbyteriums der Hofkirche, als des 


Patrones der Anſtalt, die Feier ſeines 


[268] 


hundertjährigen Jubiläums 


durch einen Vormittags 11 Uhr in der Hofkirche ſtattfindenden Geſangs⸗ und Rede⸗ 


Actus begehen. 


Indem wir rückſichtlich der ſonſt mit dieſer Feier in Verbindung 


tretenden Veranſtaltungen auf das ſpäter zu veröffentlichende Programm Bezug neh: 
men, beehren wir uns, alle Freunde und Förderer des Schulweſens und unſeres 
Gymnaſtums, insbeſondere auch die ehemaligen Zöglinge des letzteren und die Schwe⸗ 


ſteranſtalten der Provinz zur Betheiligung 


einzuladen. Den Ausdruck wohlwollender, 


dem Gymnaſium bei dieſem Anlaſſe gewidmeter Geſinnung entgegenzunehmen wer⸗ 
den wir am Tage der Vorfeier Nachmittags 3 Uhr in der Aula unſerer Anſtalt 


bereit ſein. 


Breslau, den 5. Januar 1865. 


Director u. Lehrereollegium des königl. Friedrich⸗Gymnaſiums. 


Der am 28. Dezember 1864 bier gegründete „Niederſchleſiſche Sängerbund“ umfaßt 
bereits 22 Vereine mit circa 650 Sängern. — Geſangvereine, welche noch keinem Sänger⸗ 
bunde angehören, laden wir hierdurch zur Theilnahme ein und ſind gern bereit, die Statu⸗ 
ten zur Anſicht zu ſenden — Anträge dieſerhalb werden franco erbeten. 


Bunzlau, den 2. Januar 1865, 


[246] 


Der Vorſtand des Niederſchleſiſchen Sängerbundes. 


Knauer, Vorſitzender. 


Weſenberg, Schriftführer. 


Müller, Rendant. 


Meine Geſchäftsfreunde benachrichtige ich hierdurch, daß ich die bisher Oder⸗ 


ſtraße Nr. 17 geführte 


[588] 


Colonial⸗Waaren⸗, Gigarren: und Wein⸗Handlung 


aufgegeben habe und vorläufig Matthiasſtraße Nr. 14 wohne. 


Breslau, den 3. Januar 1865. 


Ohlanerſtraße Nr. 78, Eingan 


ſtraße befindet. 


7 


on europäischer Berühmtheit — über den halben Contineut verbreitet! 


PATE PECTORALE 


eglisse 


Städtiſche Reſſource. 


Heut, Freitag, 6. Januar, Abends 8 Uhr, 
im oberen Saale des Cafe restaurant: 


IX. Männer⸗Verſammlung. 
(1, Artikel 20 der Verfaſſung. — 2. Die Frei⸗ 
zuͤgigkeit.) [263] Der Vorſtand. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Freitag den 6. Januar: [265] 


Großes Extra⸗Konzert 


nebſt Vorſtellung in der 
Magie, 1 und Bauchrednerkunſt, 
wie auch declamatoriſcher, comiſcher und 
Geſangs⸗Vorträge, 
zum Beſten des aus Lütt gens Geſellſchaft 
verunglückten Gymnaſtiker Hrn, Etté. 
Anfang 6 Uhr. Näheres die Zettel. 


Weiſsgarten. 


Heute Abo den 6. Januar: [590] 
$ 


16. Abonnement Konzert 


der Springer’fhen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (B-dur) von J. Haydn. 
Ouvertüre „Die ſchöne Meluſine“ von 
Mendelsſohn und Konzert für Horn, vor⸗ 
getragen vom Herrn Kohſer. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


„„ N EL SIm ZEN ET, SE 
Junge Leute, die ſich für ein evangeliſches 
Lehrer⸗Seminar vorbereiten wollen, be⸗ 
lteben ihre Adreſſe franeo niederzulegen unter 
A. Z. 13 an die Exped. der Bresl. 3. [569] 
auf einem Hauſe in 

5000 Thlr., der Bahnhofsſtraße 
hier, bis jetzt für den ſchleſiſchen Bankverein 
haftend, werden zu Ende März d. J. gegen 
Ceſſion geſucht. Frankirte ei unter 
J. S. 6 übernimmt die Exped. der Bresl. Ztg. 


gear wichtig für Schwerhörige. 
er bon Dr, Raudnitz dargeſtellte, in 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie 
bei Kindern fo berühmte Schweizer Gehör⸗ 
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkran⸗ 
kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches 
Mittel iſt, ſondern auch in Tauſenden von 
Fällen die gänzliche Taubheit 1 hat. 
Das Flacon mit Gebr.⸗Anw. 20 Sgr. 
[260] W. Holdmann in Wien, 
D. G. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Zu einem ſehr ſöliden, mit feiner Kundſchaft 
beſtehenden Oelfabrikgeſchäft in beſter Gegend 
Schleſiens, an der Eiſenbahn gelegen, wird 
ein Theilnehmer gewünſcht. Großes Capital 
und Fachkenntaiß ift nicht Bedingung, 
aber biederer ftreng. rechtlicher Cbaraltet. 
Näheres wird Herr Kaufmann of. Pap⸗ 
penheim in Breslau mitzutheilen die Gute 
haben. — 1235 
Ein Fabrikgeſchäft Rheinlands, meld 
E Breslau ein Lager unterhält um 
einen ziemlichen Umſchlag erzielt 5 
im Laufe dieſes Jahres ſeine 2 
wechſeln und ſucht deshalb eine ne, 
Vertretung für Breslau, Br 
ſien und wenn möglich für Oftr 

Einem Geſchäfte, welches 
vinzen regelmäßig beſuchen! 


Hierauf 9 
sub B. B. 


Zeitung zu 
ür ein ſehr einträ 
Nähe von Reich 


Theilnehmer gleiche 
Kaufmann mit 1504 
geſucht. Das Nähere 
poste restante 3 aulb z 


Ausverfar Do = 
Schleiern, BEL 
dei me . 1 


Geſchafts Verlegung. ' 
Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäft nach 
Altbüßerſtraße, dritter Laden, verlegt 
habe. Breslau, im Januar 1865. Friedrich Daeglan, Schuh⸗ u. Stiefelfabrikant. 
NB Ich bitte genau darauf zu achten, daß ſich der Eingang auf der Altbüßer⸗ 


wohl] che 


Oswald Przibylla. 


262 
[202 


Bruſt⸗VBonbon n. Art d. Regliſe, v. 
Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzügl. b. 


f 1 RER Heilung v. Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit, 
DE GEORGE, A 


”* Pharmaelen d’Epinal (Vosges). 


Catarrh ꝛc. „ Schachtel 8 Sgr. Breslau, 
W. Ciar, Friedrichstr., Bergknapp. 


[49] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Kleinen⸗Scheitnigerſtraße unter Nr. 51 gelege⸗ 
nen, von dem Trennſtücke des ehemaligen 
Grundſtücks Nr. 4 und 18 der Kleinen⸗Scheit⸗ 
nigerſtraße abgetrennten Vol. VIII. Fol. 177 
des Hypothekeubuchs vom Sande, Dom, Hin⸗ 
terdom und Neu⸗Scheitnig verzeichneten, auf 
13,294 Thlr. 3 Sgr. abgeſchätzten Grund: 
ſtückes, haben wir einen Termin 

auf den 19. April 1865, Vormittags 
11 / Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Henſel 
im Beratbungs⸗Zimmer im I. Stock des Ge: 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können im 
Büreau XII. n werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben fich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 22. September 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I, 


50] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier im Hy⸗ 
pothekenbuche der Ohlauer⸗Vorſtadt Vol. VIII. 
Fol. 185 verzeichneten, in der Löſchſtraße be⸗ 
legenen und zum Herrmannsbrunnen genann⸗ 
ten, auf 12,922 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Grundſtückes, haben wir einen Termin 

auf den 11. April 1865, Vormit⸗ 

tags 11% Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor 

Henſel 3 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ger 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. h 

Breslau, den 20. September 1864, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Bekanntmachung. 151 
Zum nothwendigen Verkauf des hier bon 
dem Grundſtück Nr. 19 der Vorwerksſtraße 
abgetrennten, Vol. IX. Fol, 33 des Hypothe⸗ 
kenbuchs der Ohlauer⸗Vorſtadt verzeichneten 
Grundſtücks mit einem unausgebauten Haufe, 
deſſen Grund: und Materialwerth auf 9584 
Thaler 17 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt iſt, haben 
wir einen Termin 


auf den 90. April 1883, Vormit⸗ 


tags 11 Uhr, von dem Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Fürſt 
im Berathungszimmer im J. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anbergumt. 

Tape und 5 hekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehe n 

Gläubiger, welche 3 
Hypothekenbuche nicht erſichtlich 
rung aus den Kaufgeldere 

en, haben ſich. 
uns zu melde 2 ie 
Bres! 8 8 — — 


Lg 


Ireau XII. eingeſehen werden. 


[48] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier von 
dem Grundſtücke Nr. 21 Ufergaſſe abgetrennten, 
auf dem Situationsplan mit e. f. g. b. a. e. 
verzeichneten Vol. IX, Fol, 113 des Hypo⸗ 
thekenbuchs vom Sande, Dome, Hinterdome 
und Neu⸗Scheitnig eingetragenen, auf 6115 
Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Grundſtücks 
haben wir einen Termin 

auf den 14. April 18635, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Wentzel, 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsbäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Breslau, den 5. September 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[52] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Sonnenſtraße unter Nr. 20 belegenen, Vol. IX. 
Fol. 17 des Hypothekenbuchs der Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt eingetragenen, auf 14,523 Thlr. 
6 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes, haben 
wir einen Termin 5 

auf den 6. April 1865, Vormittags 

12 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Fürſt 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. . 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können im 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 20 September 1864. 


J Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. 1. 


[54] Bekanntmachung. : 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier an 
der Vorwerksſtraße belegenen, von dem Grund⸗ 
ftüd Vol. IX, Fol. 337 des Hypothekenbuchs 
der Ohlauer⸗Vorſtadt abgetrennten, Vol, X. 
Fol. 105 dieſes Hypothekenbuchs eingetragenen, 
der verehel. Schuhmachermeiſter Hamann, 
Henriette geb. Müller, gehörigen, auf 
5274 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes, haben wir einen Termin 

auf den 10. Juni 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 26. Oktober 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[55] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Neuen⸗Tauenzienſtraße unter Nr. 77 be⸗ 
legenen, von dem ehemaligen Grundſtücke 
Nr. 16 5 abgetrennten, auf 
12,640 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin 

auf den 8. Juni 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ger 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bis 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens in dieſem Termin zu 
melden. Breslau, den 5. Nobember 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. l. 


[56] Bekanntmachung. 7 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier un⸗ 
ter Nr. 31 in der Sonnenſtraße belegenen 
Grundſtücks, auf welchem ſich mehrere uns 
ausgebaute Häuſer befinden und deſſen Grund 
und Materialwerth auf 8403 Thlr. 6 Sgr. 
abgeſchätzt iſt, haben wir einen Termin 

auf den 9. Juni 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungzimmer im 
richtsgebändes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bz 


Gläubiger, welche wegen eine; 
pothelenbuche nicht erfichi 
aus den Kaufgel dern“ 
ben ſich mi: Fe : 
Den 3 * x 7 — 


2” 8 


46] ee 

Zum nothwendigen Verkaufe des * un⸗ 
ter Nr. 69 der Neuen⸗Tauenzienſtraße bele⸗ 
genen, auf 12,392 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. ab⸗ 
eſchätzten Grundſtückes haben wir einen 


1, Stod des G 


ermin auf 

den 10. Juli 1865, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 
im Berathungszimmer im 1. Sind des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 10. Dezember 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


[45] Bekanntmachung. 8 
Zum nothwendigen Verkaufe des dem Zim⸗ 
merpolirer Gottlieb Wunderlich hier ge⸗ 
hörigen, von den ſogenannten Rothen⸗Vor⸗ 
werks⸗Aeckern, Vorwerksſtraße Nr. 19 abge⸗ 
trennten, Vol. IX. Fol, 97 des Hypotheken⸗ 
buchs der Ohlauer⸗Vorſtadt eingetragenen, 
auf 5941 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtücks haben wir einen Termin auf 
den 8. Juli 1865, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im J. Stode des Stadt⸗ 
Gerichts⸗-Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bis 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung juchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 18. Dezember 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


[58] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem 
Schmiedemeiſter Carl Milde gehörigen, von 
dem Grundſtücke Nr. 19 ver Vorwerksſtraße 
hier abgetrennten, vol. VIII., fol. 345 des 
Hypothekenbuchs der Ohlauer⸗Vorſtadt ver⸗ 
zeichneten, auf 15,801 Thlr. 17 Sgr. 8% Pf. 
abgeſchätzten Grundſtücks haben wir einen 
Termin 

auf den 19. Juni 1885, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ 

Rath Für ſt 
im Berathungszimmer im 1. Stocke des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 25. November 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Hypothekenblatte des Grundſtücks 
Nr. 65 Reuſcheſtraße hier, fino Rubr, III. Nr. 
11. aus dem gerichtlichen Kaufverttage vom 
24. Februar 1827 für die verehelichte ! retſch⸗ 
mer Schoebel, Anna Roſina geb. Ja⸗ 
tobi, verw. geweſene Steller, rückſtän dige 
Kaufgelder als vorbehaltenes Vermögen in 
Höhe von 6000 Thlr., verzinslich zu pCt. 
und zwar in vierteljährlichen Raten, laut Ver⸗ 
fügung vom 27. März 1827 eingetragen. Die: 
ſes Kapital iſt laut dem am 13. Febr. 1853 
verfaßten, am 10. Mai 1853 publicirten Te⸗ 
ſtamente der obengenannten Gläubigerin auf 
den Kretſchmer Karl Gottfried Adolph 
Steller hierſelbſt übergegangen. [53 

Das über die obengedachte Poſt gebildete 
n iſt angeblich verloren 
gegangen. Behufs Löſchung dieſer Poſt wer⸗ 
den Alle diejenigen, welche an dieſe als Eis 
genthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſt 
Berechtigte Anſprüche erheben wollen, * 

er 


Abth. I. 


Abth. I. 


* 


fordert, dieſelben ſofort, oder ſpäteſtens a 
in dem 

auf den 18. Februar 1865, 

Vormittag 11 Uhr. 
vor dem Herrn Stadtrichter Kinkeldey im 
Berathungszimmer im 1. Stock des Gerichts. 
gebäudes anſtehenden Termine anzumelden 
und zu beſcheinigen, wibrigenfalls unter Aus: 
ſchließung mit ihren Anſpelſchen die, 
für kraftſos erklärt werden wi 5 
Breslau, den 21. Oktober 

Königl. Stadt⸗G 
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Bekauntmachun 


135 dem Konkurſe über das engen des 


Kaufmann Heinrich Friedländer zu Groß⸗ 1 


Rauden ii zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord Termin 

auf den 27. Januar 1865, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Anterzeichneten Commiſſar 

im Sitzungszimmer unſeres Geſchäftslokales 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten Forderungen der Konkurs⸗ Gläubiger, 
ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an ⸗ 
deres Abſonderungsrecht in under Boch. 
men wird, zur Theilnahme an der Beſchluß: 
faſſung über den Akkord berechtigen. 

Rybnik, den 29. Dezember 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Zweigel. 


Holzlieitation 
für das Forſtrevier Kath. Hammer 
Donnerſtag, den 12. 5 1865, 
Vormitta 39 
im Gaſthauſe „zur Poſt“ in Kalb Hammer; 
Es kommen zum Verkauf: 42 
a. aus der Totalität ſämmtlicher Schutzbezirke 
ca. 25 Stück Kiefern⸗Nutzholz und 50 Klftr. 
Eichen⸗„ 40 Klftr. Buchen⸗, 40 Klſtr. Birken: 


und Erlen⸗, 3 Klftr. Aspen⸗, 500 Klftr. 


Kiefern⸗ Scheit⸗, Knüppel⸗ und Anbruch⸗ 
olz, ſowie 350 Klftr. kiefernes Durchfor⸗ 

Fes e rg: 

b. aus den Kahlſchlägen 

1. des Schutzbezirks Kath.⸗Hammer 60 Stück 
Buchen⸗Nutzholz, 40 Klftr. Buchen⸗ 
Scheit⸗Knüppel⸗, Rumpen⸗ und Anbruch⸗ 
holz, 30 Stück Kiefern Nutzholz, 60 
Stuck Kiefern⸗Rundlatten, 30 Stück dergl. 


Leiterbäume, 30 Klſtr. Kiefern⸗, Scheit⸗ & 


und Knüppelholz: 

2. des Schutzbezirks Pechofen 33 Stück 
Buchen⸗Nutzholz und 50 Klftr. Buchen⸗ 
Scheit⸗, Knüppel⸗ und Anbruchholz: 

3, des Schutzbezirts Waldecke 250 Stück 
Kiefern⸗Nutzholz. 

Kath. «Hammer, den 2. Januar 1865. 
Der Oberförſter Praſſe. 


Chanſſee⸗Ban Schwoitſch⸗Nädlitz 
im Breslauer Kreiſe. 

Zu vorgenanntem Bau ſoll die Herſtellung 
des Chauſſee⸗Planums und der Steinbahn 
excl. Material⸗Lieferung im Ganzen oder in 
Theilen zu ca. % Meile mindeſtfordernd ver⸗ 
dungen werden. Hie er ftebt im Bureau des 
Unterzeichneten, Bahnhofsſtraße 6 b., 

am Montag den 16. d. M., 
Vormiltags 11 Uhr, 
Termin an. Die dre Mindeſtſordernden blei⸗ 
ben mit einer am Teri nin einzuzahlenden Cau⸗ 
tion von 50 Thlr. ür jede halbe Meile, alſo 
150 Thlr. für das Gänze, an ihre Offerte ge⸗ 
bunden. 

Bedingungen und Pläne find bis zum Ter⸗ 
min im A unten Bureau einzuſehen. 

Wresl en 4. Januar 1865. [59] 

Im! Auftrage des Ctauſſeebau⸗ Comite's: 
Milezewski i, Bau⸗Inſpektor. 


A uction. [257] 

N ich den 18. d. Vormitt. 9 Uhr, 

Stadt⸗Gen Gedde, Wäſche, Betten, 

ſtücke, Möbel, Hausgeräthe und 
Gardinen: Mull verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſar. 


N dag den 16. Januar d. J., Bor: 

3 10 Uhr, follen auf dem zu Cas 
men; gehörenden Eichvorwerk 200 Stüd 
Schafmaftvieh in Looſen von 4 bis 6 
Stück öffentlich meiftbietend gegen ſo⸗ 
fortige baare Berablung verkauft werden. 
Bis zum 20. Jan d. J. kann das er⸗ 
kaufte Vieh men gelle ſtehen bleiben. [45] 


Landgüter, 


verſchiedener Größe, in Goltz und im Köͤ⸗ 
nigreiche Polen, fo wie auch Realitäten in der 
Stadt Krakau, find zu verkaufen. Die Kauf: 
luſtigen wollen ſich fr. an K. Derpowski, 
Dnseigenthümer in Krakau Nr. = 
zaſſe, wenden. [352] 


\eld am Minge gelegene, 
—njonials 28 aaren 


verſtorbenen Kauf: | 
gehmann iſt 
ektirende 
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Da Sch 


drudt, 


Kalender für 1865. 


abgedruckt, 
à 2 S 


Auflage: 22,000 Exemplare! 
(üben An Ausſtattung wird dieſem Kalender gewiß die günſtige Aufnahme ſichern, welche? 
bereits ſeinen früheren Jahrgaͤngen zu Theil wurde. 


2) Trewendt's 


Mit Notizblättern. 8. Elegant bro 11 Kir 


Auflage: 70,000 Ex 
age ſpricht für die Beliebtheit dieſes Aalenders. 


3) Comptoirkalender für 1865 


Sgr. 


5) Brieftaſchenkalender für 1865. 88 
6) Portemonnaielalender für 1865 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
NENA 
C ˙ p Josie] Faneıp) Jenrne Jomaan Yarzen; fen) PrTan; (ar Jazz Mae Fang Jans Faae; eme Sg. 


Distribuenten: 


12% 2 
durchſchoſſen 15 
a 


1.6 Lor 


durchſchoſſen 6 


Vorräthig in allen Buchhandlungen 5 ee bei den Herren Buchbindern und 25136 & 


Y) Trewendl's Volkskalender für 1865. 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 


Mit 8 Stahlſtichen. 8. Elegant broſchirt. Gebunden und mit Papier 


nen bei anerkannt 


auskalender für 1865. 


Steif broſchirt und mit Papier 
Exemplare! De mit jedem Jahre wachſende Auf⸗ 


in Quer⸗Folio, auf weißem Papier. 
I.) Die 12 Monate auf einer Seite 
b) ge beiden Seiten mit je 6 Monaten und weißen Zwiſchenräumen be⸗ 
Auf Pappe aufgezogen 5 Sgr. 


4) Etui⸗ oder Tafellalender für 1865 


pier & 2% Sgr. 


Zum ss in Brieftaſchen. 


Mit 


abgerundeten Ecken 
+ und Goldſchnitt a 3 Sgr. 1 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


34 Bände, 


Inhalt: 


fräulein. — Das 


In allen Buchhandlungen ſind vollftändig 3 au u haben: 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Geſammt⸗Volks⸗Ausgabe. 
Eleg. broſch. 10 AT: 15 Sgr. 


6 Bände. Broſch. 2 
Der Schachtelnatz. — Ein Mord in Riga. — Bella. — Schwarzwaldau. 
— Der Meineid. — Die Töchter des Freiſchulzen. — Das wär' der Henker. — Foal. 
Hart. — Der Taubſtumme. 
zerne Haus. 


Noblesse oblige. 
Roman in 3 Bänden. 
Gebd. 1 Alt.? 7 Sgr. 


Die Vagabunden. 
Roman in 3 Bänden. 
Gebd. 1 Thlr. 74 S 


Miniatur-Format. 


3 Thlr. 22% Sgr. 


Kriminalgeſchichten. 
Thlr. Geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 


— Die Kröten⸗Mühle. 


— Der Handkuß. 


Broſch. I Thlr.] Roman in 3 Bänden. 


1 1 Thaler.] Roman in 3 Bänden. 


Supplement: 


Noch ein Jahr in Schleſien. 


a zu den a 8 4 
Brofi 


In 13 engl. Leinwandbände eleg. gebd. 


Auch einzeln find dieſelben, 35 zwar zu nachſtehenden Preiſen zu haben: 


— Das höl⸗ 
[270] 


Ein Schneider. 
Broſch. 
Gebd. 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Eſelsfreſſer. 
Broſch. 
Gebd. 1 Thlr. 7 18h. 7% Sgr. 


1 Wr. 


1 abe. | 


Chriſtian a | Vierzig zig Jahre. 
Roman in 5 Bänden. Broſch. 1 Thlr. I Bände. 8 4 Thlr. Gebd. 4 Thlr.; 
7% Sgr. Gebd. 1 Thlr. 22% Sgr. 22½ Sgr. 
Kleine Erzählungen. 
5 Bde. Broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. Gelb 2 Thlr. 5 Sgr. 
Inhalt: Iduna. — Der Katzendichter. — Ein vornehmer Herr. — 's Muhme ; 


N ⸗Saloppel. — Die Dorfkirche. — Jakob Heimling und feine Frau. — Der 
Kanarius. — Tetenemequilitzki. — Der Baumfrevel. 
viel Wohnungen. — Der Dohnenſtrich. — Treue Liebe macht hin. — Blätter aus 
dem Tagebuch eines reiſenden Schauſpielers. — Das Harfenmädchen. — Das Hunde⸗ 
Bild ohne Gnade. — Die Roſe iſt erblüht. — Die Sängerin. 


— In meines Vaters Hauſe ſind 


Ne 


Ses estas dt de 


Br 
: 
i 
Ah 


# 
# 


in kleinem Format, auf 4 
buntem oder weißem Pa⸗ 
Auf Pappe gezogen mit Ans und Meſſingring à 5 Sgr. 


7 
7 


T 


5 


25 —— . nn men 


Concert- u. Stutzflügel, Hummerei 17 75 


Planoforte-Fabrik von Mager freres. 


1 


Ich empfehle von einem heut empfangenen (Capi 


ſtrachaner Caviar 


grauer, wenig geſalzener Waare. 


Conſervirter Gemüſe, als: 
ee Schuittbohnen, Stangen: 
Bo; 


u heiter, 


hel 


nach 
kaufen. 


el, Blumenkohl, 
ts 


270 Stück Mutterſchafe zur Zucht 


und 250 Stück Schöpſe als Wollträger find entweder jetzt bald oder 
der Schur auf dem Dominium Giersdorf bei Namslau 111 511 
191 


[266] 


und 


onds d’Artischauts, 


Ebenſo empfehle ich mein Lager 


ils. Paſteten, 
ern. 


Beſtes Schweinefett, 


a Pfd. 6 Sfr. empfiehlt: J. May jun, 
Nikolaiſtr. 35, vis-A-vis dem Grenzhauſe. 


Friſche Schellfiſche, 
Kabliau, Zander, 
* Silber⸗Lachſe, 
Seehecht, ſowie 
geräucherten Lachs, 
Speck⸗Bücklinge, 
Spick⸗Aale, Anchovis 
Zen und großes Lager von [256] 


„ Elbinger, Neunaugen, 
eee ae 


Aſtrachauer Winter⸗Capiar, 


von friſch erhaltenen 1 zu billigſten 
Stadtpreiſen, empfiehlt 


810 
W. Dou ner. 
Utraquiſt, der 5 Fahre 


Ein Lehrer, 


einer Brivatfehufe von 
50 Schülern vorſteht, muſik. ift, gute Zeug⸗ 
niſſe beſitzt, Knaben bis Quarta des Gymn. 
ee wünſcht bald oder 1. April, 1. Juli 
d. J. hier oder im Auslande ein ähnliches |! 
dauerndes Engagement. Offerten nebſt An⸗ 
gabe der Bedingungen beliebe man sub Chiffre 


* A. C. 21 an die Exped. der Bresl. Zeitung 
244] 


franco zu ſenden. 


Für Papierfabrikanten. 


Ein in allen Branchen der Bütten⸗ u. Maſchi⸗ 
neupapier + Fabrikation durchaus erfahrener 
Fabrikoirigent, dem die beſten Referenzen zur 
Seite ſtehen, ſucht ſeine jetzige Stellung mit 
einer anderen, ſei es im In⸗ oder Auslande, 
zu vertauſchen. Gefällige‘ fferten sub S. W. 


5 tranco an die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Stelle⸗Geſuch. 

Ein junger Mann der während 7 Jahren] N 
im Eiſen⸗ und Kurzwaarengeſchäft thätıg, der 
Correſpondenz und Buchführung mächtig, im 
Beſitz der beiten Zeugniſſe ift, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen pr. 1. April d. J., ein 
anderweitiges 8 
werden sub L. 8. 1 
erbeten. 


Gef. Offerten 


7. Neisse poste restante 


[245] 


Für mein Band» und Poſamentir⸗ 
Ge chäft ſuche ich zum 1 Antritt 
einen tüchtigen Reiſenden. 

[242 Wilhelm Huth in Glaz. 
..... .. TE 
Ein Reiſender für ein e 

Cigarren⸗Engros-Geſchäft Schleſien, 
womöglich ſchon in dieſer Branche thätig ge: 
weſen, wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
. Adreſſen unter L. D. übernimmt die 

rpedition der Breslauer Zeitung. 164] 


ür mein Band⸗, Weißwaaren⸗ und Manu⸗ 

factur⸗Geſchäſt ſuche ich bei gutem Salair 
einen mit beſten Empfehlungen verſehenen 
ſoliden Commis, der ein tüchtiger Verkäu⸗ 
Ye und in ber Buchführung er fahren ſein 
muß. Baldiger Antritt wäre erwünſcht. 
165] M. Hausdorff in Gleiwitz. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich einen er⸗ 
fahrenen und tüchtigen [592] 


Commis, 


ebenſo kann ein Lehrling placirt werden bei 
L. Heilborn in Ratibor. 


Für einen bedeutenden Torf: 
ſtich in der Nähe Berlins wird ein um⸗ 
ſichtiger und ſicherer Mann als Auſſichts⸗ 
beamter und zur Leitung des Verkaufs 
mit 4 bis 500 Thlr. Jahrgehalt, Tan⸗ 
tieme, freier Wohnung und Heizung, 
dauernd zu 3 gewünſcht. 

F. W. Senftleben, Berlin, 

176] St 15. 
Ar der Promenade, Heiligegeiſtraße fox it 
zu Oſtern der ganze erſte Stock, 4 zwei⸗ 
fenſterige Stuben, Cabinet, Küche mit Balkon 
und Garten zu vermiethen. [565] 


8 = Die ee BERN 


ak von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
0 


Zinin, 


In dem Haufe Karlsſtraße Nr. 41 iſt Termin 
Oſtern d. J. zu vermiethen: 
1 Wohnung in zweiter Etage, 3 Stuben, 
Küche und Zubehör, 
1 Geſchäfts⸗ a par terre, mit Re⸗ 
miſen und Kelle 
ſowie ſofort oder ebenfalls Termin Oſtern d. J.: 
1 großer Keller und 
1 Nemiſe. [249] 
Näheres zu erfragen beim Haushälter daſ. 


Ring Nr. 16 iſt der dritte Stock, beſte⸗ 
hend aus 8 Zimmern, Küche und Zube⸗ 
hör, zu Johanni au vermiethen. — Näheres 
Reuſchetraße 36, 1. Etage. [577] 


Bann Du iſt die halbe 1, Etage, 
3 Stuben zwiſchen Kabinet, Küche, 
Entree ꝛc. zu Oſtern zu beziehen, ſo wie eine 
Souterrain⸗ Wohnung von 2 Stuben, Kabinet, 
Küche ꝛc. mit Eingang von der Straße, zu 
jedem Geſchäft geeignet, ſofort oder Oſtern zu 
beziehen. Näheres im Klemptner⸗Keller das. 


= Gefucht: Eine FON: Wohnung 


für 50—60 Thlr. für eine 
ſolide Familie (drei Perſonen) zu Termin 
Oſtern oder Johanni. Adr. Rupieihmniene: 
ſtraße 5, 1 Treppe. [259] 


ntonienſtr. 13 iſt die dritte Etage zu ver⸗ 
miethen und zu Oſtern zu beziehen. [580] 


Reuſcheſteaße 67, nahe am Blücherplatz, iſt 
der erſte Stock zu vermiethen und 2 
zu beziehen. (5681 
Ein tüchtiger Zeichner wird bei einem 
Baumeiſter in's Bureau geſucht. Adr. 
sub H. W. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco. 5 [596] 


Shperftrabe Nr. 10 ift der erſte Stock zu ber- 
miethen. Näheres Nr. 9 im Laden. 


chmiedebrücke 50 iſt die erſte Etage, 

beſtehend aus 8 Piecen, Küche und 

Beigelaß vom 1. April zu en 
Näheres daſelbſt. 5851 


Eliſapeſſtraße Nr 3 iſt der 1. Stock zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu be * 8517 
Reuſcheſtraße 67, im 1. Sto 591] 


Noni de 44 an der Königsbrücke 0 die 
Hälfte der erſten und zweiten Etage zu 
verm. Näheres zu erfragen erſte Etage links. 


FTriedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 74b. iſt die Bars 
5 terre⸗Wohnung, beſtehend aus ſechs Zim⸗ 
mern, Küche, Beigelaß und Stallung für ker 
Pferde, zum 1. April zu vermiethen. [1 


1 vermiethen Ostern 1865 Breitestrasse 
A Nr, 15 par terre: 5 Stuben, Küche, Koch- 
stube und Beigelass. [351] 


Herrſchaftliche Wohnungen 
ſind große Feldgaſſe 8a neben der Handels⸗ 
lehreranſtalt zu vermiethen. [346] 


Pr. Lott. ⸗Looſe 131. Lott. find am 


k billigsten zu un 
bei Borchard, Berlin, Leipzigerſtraße 42 


Preiſe der W 

Amtliche (Neumarkt) N 

Breslau, den 5. Januar 1 5. 
feine, mittle, ord. Waare. 


— 


We w weißer 70 73 68 ar 
dito er 64 — 66 62 5 
5 53 — 2 51 — 7 
Roggen 40 — 41 39 95 
Gerſte 24 45 33 30-32 „ 
Hafen 27 28 26 24—25 „ 
Erbſen 64— 66 63 54—58 „ 
Neue Waare: 
Weizen, weißer 62— 65 60 9 
dito gelber 58-60 - 56 
Hor — 
Notirungen der von der Handelskammer ers 
nannten Commiſſion zur Kefttellung der 


Marktpreiſe don Rape und Rübfen. 


san 219 211 195 Ggr 
Binterrühfen 207 201 185 „ 
Zommerrübfen.. 185 175 155 „ 


für loco Kaxtoffel⸗ 


Amtliche 3 
a 80% Tralles 


Spiritus 2 18 Qua 


23 


ae Eine ae 1 1. u. 5. Jan. Abs. 0 U. Mg. Su Nchm. u 
beſtehend aus: immern, 2 Kabinets, Küche, 0 7 339779. 7 
Speiſekammer, Glas⸗ Entree nebſt Aubehör, fo Sue 2 — 1 > 14 * 5 2 
wie 2 kleinere, find zu Oſtern d. J. Teichſtr. Thaupunkt iR Ara re 92 
im „Rofengarten“ zu bermietben. [573] | Sunftiättigung dap. pCt. 83pCH, 
Ring 2 iſt ein großes Gewölbe von Oſtern] Wind SW W W 
ab zu vermiethen. . ( ²˙ 1 2]. I Wetter trübe Swölkt regnicht 
Breslauer Börse vom J. Januar 1905, Amtliche Noſirungen- Börse vom 5. Januar 1865. Amtliche Notirungen. 
Rrief. Geld. 21 
Weshsel-Gourse, | Bchley. Pidbr. Ausland. Fonds, 
Amsterdam .|k® — à 1000 Th. 22107 — FPolx. Pfadbr. 1 bi = bz, 
dito E — dito Litt.A. 4 10 1003 dito Seh-. 
Hamburg 1 — dito Rust. 4 100 — Krak Obschi.' 14 — 
dito an — dito Litt. C. 4 1000 ( Oest. Nat.-A.|5 | 695 B. 
London 8 — dito Litt. B. 4 100 Itallen. Anl. ** 
dito * — dito 3 —  Ooster.L.v,6015 823 br. G 
A 2m — Soll. Reutnbr. 4 984 — dito 64 5 
Wien öst, W. 2 —. Posen. dito 4 ı 94 — pr. St. 100 Fl. —] 481 bz 
Frankfurt . 2 — Zchl. Prv.-Obl. 43 — N. Oest.SIb.-A. Js | 75 G, 
Angsbur 8 N — Eisenb,-Prior. A, | Ausländ, Eisenb. 
Lei: ig * 5 Bral.-Sch. Fr. — 1941| Wrsch.-Wien.|; | 63 B. 
—— — jan -— dito 41 — 1008| FEr.-W.-Nrdb. [4 | 724 d. 
1. e Brief. Told Köln-Mind.Ivia | — 91 Mecklenburg |4 55 
nenten 96 | — dito V. 4 — | 903 | Mainz-Ldwgs|; Re 
usd or — [1104 Narschl.-Hrk.4]J— | — Gal. Ludw.- 
; Bank-Bii | — — || dito Ser. /s — — Silb.-Prior.|s | 844 B. 
dito 7875| 785 Ohorschles...|4 | 947 945 dito St,-P,, 974.G. 
. Währg | 874 | 868 dito 4 — 101 undes, Berg- 4 
onds. |z dito 34) 843 | — Schl. Fouer- V. z — 
* Kosel-Oderb.|4 | — — Hin. Brgw.-A 271 B. 
A. . 4 — dito 41 — — ral. Gas-Act 8 —— 
504 27 | — _dito_Btamm. 5 — — Schl. Znkh.-A |; — 
% — dito St.- PI — 
: 4411023 = int, Risenb,-St,-A, Preuss. und ausl 4 
Sıllıoa) | — ||Brol-Sch.-Fr. 4 [13788 br. B. Bank-. u bl. 
41065 Köln-Mindon. 33 — Schles. Bank 4 107 B. 
128} | — [Keisse-Brieg. 4 84 6. Schl. Bank. -V 
114 | | Ndrschl.-Mrk.|4 — | Hyp.-Oblig, 40 100 B. 
| Obrschl. A. C.J3 1593159, b Dise.-Com.- 
ei dito 5 3141 6. TB. Darmstädter. 1 
| Rheinische . 4 Osster..Credit]5 707 U 
e — Koe Oderb - 75105 bz. Posen. Prov.-B 4 
948. 94} |Opp.-Taraw. 751 U | Genf.Crad.-A |4 — 
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| 


